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Verteidisunssanlelhe :
1218 Millionen

Prag . Die Zeichnung der Staatsverteidi -

gungsanleihe hat mich in der vergangenen Woche

rin sehr günstiges Ergebnis gezeitigt . Insgesamt
wurden in der vergangenen Woche 415,708 . 500
KL Staatsverteidigungsanleihe gezeichnet und

eingezahlt , doch wurde bereits eine Reihe neuer

erheblicher Zeichnungen angekündigt , die erst im

Zeichnungsabschnitt der kommenden Woche verar¬

beitet werden .

Insgesamt wurden seit Beginn der Zeich¬

nungsfrist 1,218,677 . 500 KL Staatsverteidi -

gungsanleihr gezeichnet nnd eingezahlt , davon KL

295,618 . 00V in dreiprozentigen Schuldverschrei¬
bungen und 923,059 . 500 KL in l ^prozentigcn
Schuldvers chreibnngrn .

40 - Stundenwoche in Belgien
angenommen

Br ü s s el . Die Kammer hat Samstag
abends den Gesetzentwurf , der die allmähliche

Einführung der 40 - Stunden - Woche vorsieht , mit

160 Stimme « bei 23 Stimmenenthaltungen ,
ferner die Gesetzentwürfe über den bezahlten

Jahresurlaub und die gewerkschaftliche Bereini¬

gungsfreiheit angenommen .

Roosevelt wird wieder kandidiert

. . Philadelphi a . Der Antrag , den Präsi¬
denten Roosevelt bei den künftigen Prüsidrnt -

schaftswahlen neuerlich als Kandidaten der De¬

mokraten aufzustellen , wurde im demokratischen

Konvent einmütig durch Akklamation angenom¬

men . Eine ganze Stunde lang währte der B e -

geisterungstaumrl , die Delegierten de¬

filierten vor dem Präsidium und stießen Frrü¬

den r u f e aus , während das Publikum auf den

Galerien die Programme und anderes Papier in

kleine Stückchen zerriß und diesen improvisierten

Konfetti in den Saal streute . Diese Sitzung

steht in der Geschichte der demokratischen Partei

Amerikas ohne Beispiel da .

Der Umbau
Im braunen Machtapparat

Berlin , 27 . Juni . Reichskanzler Hitler hat

den Staatssekretär im Reichs - und preußischen

Ministerium des Innern G r a u e r t auf seinen

Antrag in den einstweiligen Ruhestand versetzt .

Staatssekretär Pfundtner leitet nunmehr

als alleiniger Staatssekretär die Geschäfte sämt¬

licher Abteilungen des Ministeriums . Die polizei¬

lichen Angelegenheiten sind unter dem Chef der

deutschen Polizei im Reichs - und preußischen Mi¬

nisterium des Innern Himmler zusammengefaßt ,
der dem Minister persönlich untersteht . Die Stel¬

lung des Reichsarbeiterführers Staatssekretär

Hier ! ist durch die Neuregelung nicht berührt .

Vie erschreckte Rüstungsindustrie

der Rüstungsindustrie

Berlins Angebote an Frankreich
ent -

Das Kabinett Blum hat sich über einen
demnächst vor die Kammern kommenden Geset¬
zes - Entwurf geeinigt , der die Verstaatlichung
der Rüstungsindustrie zum Ziel hat . Einer un¬
serer ständigen Mitarbeiter stellt , uns zu dem
Thema Rüstungsindustrie und Landesverteidi¬

gung den folgenden äußerst interessanten Bei¬

trag zur Verfügung . In diesem Zusammenhang
'

sei aber insbesondere auch auf den gemeinsamen
Antrag der beidensozialdemo -
kratischen Fraktioneninunse -
rem Parlament verwiesen , der ebenfalls
die Verstaatlichung der Rüstungsindustrie for¬
dert . Wie wichtig auchfür d i e Tsche¬
choslowakei dieser Akt wäre , wird nach
der Lektüre des folgenden Artikels jeder begrei¬
fen , der weiß , wie eng auch unsere heimischen
Rüstungsfirmen , insbesondere Skoda , mit den
internationalen Konzernen verstrickt sind . Wer
die Verteidigung der Republik ernsthaft will ,
wer sein Land nicht zum Spielball der profit¬
hungrigen internationalen Kapitalistenklüngel
machen will , mutz den Kampf der So¬

zialdemokratie gegen das private
Rüstungskapital unterstützen l

Bei der letzten außenpolitischen Debatte in

i französischen Kammer hat der oppositionelle

T h y s s e n, des Finanziers der deutschen „natio¬
nalen Revolution " , während . des Krieges Pan -

Put $ chab $ ichten in Danzig
Beseitigung des Völkerbundkommissärs !
Genf berät Gegenmaßnahmen

Dinge in Abesfi -

argentinische Regierung
im Völkerbünde zu

Her blutige Handel
Zur Frage der Verstaatlichung

Zwei Gruppen in Genf
Genf . Die Genfer politischen Beratungen

wurden Santstag vormittags in privaten Unter¬

redungen der anwesenden Staatsmänner und

Diplomaten fortgeföhrt . Den Hauptgegenstand

des Interesses - bildet , die Frage der Ailerkeunung
des neuen Standes der

n i e n, über welche die

einen Rrsolutionsantrag
unterbreiten beabsichtigt .

Die Verhandlungen in dieser Angelegenheit

äußern sich in den überaus lebhaft geführte « De¬
batten zweier Gruppen von Delegationen : Ans

der eine » Seite befinden sich die Vertreter der

gemäßigten Politik gegenüber Italien , auf
der anderen stehen mehrere füdamerikanisch . e De¬

legationen , denen aus verschiedenen Gründen

daran gelegen ist , daß das Prinzip der Nichtan¬

erkennung der durch einen unerlaubten Krieg ent¬

standenen Situation auf dem Genfer Weltforum

bekräftigt werde .

Deutschland die größere Gefahr I

Paris . „ Le Malin " schreibt , daß verschie¬
denen Anzeichen zufolge an ein f r a n z ö s i s ch

englisches Ü eb « r ei n k o m m e n ge¬

glaubt werden könne . Die Delegationen verheim¬

lichen nicht ihre große Zufriedenheit über die

letzten Meinungsaustausche .
Die diplomatische Redakteurin des „ Oeuvre "

schreibt , daß keines der großen Länder , durch das

wendet sich die offiziöse Deutsche diplomatisch¬

politische Korrespondenz gegendenVölker -
b u n d, und zwar insbesondre ein der

Danziger Frage . Nachdem bereits der

Kommandant des Danzig besuchenden deutschen

Kreuzers „ Leipzig " ostentativ den Völkerbund¬

kommissar nicht besucht hatte und nachdem Sams¬

tag früh die Blätter in großer Aufmachung
einen ausfälligen Artikel des Danziger national¬

sozialistischen Gauleiters F o r st e r geqen den

Danziger Völkerbundkommissär Lester ver¬

öffentlichten , drückt nun auch das Oraan der

Wilhelmsträße seine Unzufriedenbeit mit dem

Völkerbund wegen seines Verhaltens in Danzig
aus . Der Artikel schließt mit der » Worten : Ein

Staatswesen wie Danzig braucht weder

einen Gouverneur noch eine Gou¬

vernante .

Fernand de B r i n o, der engste Mitar¬
beiter von Laval und zugleich ein mehr
oder . minder offener Verbindungsoffi¬
zier zwischen Laval und d ' er Wil -

Hel m st r a ß e, veröffentlicht in der Wochen¬
schrift „ M a r i a n n e " einen sensationel¬
len „ offenen Brief " andenheuti¬
gen A u ß e n m i n i st e r Delbos , der augen¬
scheinlich direkt von Ribbentropp inspiriert
ist . Deutschland , schreibt Brinon , der soeben von
Berlin zurückgekehrt ist , wo er eine lange Unter¬

redung mit von Ribbentropp gehabt hat , — setze
in energischer Weise seine Versuche fort , Englands
Freundschaft zu gewinnen . - Die besten deutschen
Sach v e r st ä n d i g e n i n a s ia t i sch e n

Angelegenheiten seien deshalb gegenwär¬
tig nach Londou dirigiert , wo sie zu beweisen ver¬

suchen , daß der slawisch - asiatische Bolsche¬
wismus eine unmittelbare Gefahr für das

Britische Reich darstelle . Nur auf die M Y st i k
und die Kraft des . Dritten Reiches
werden die Briten in der nächsten Zukunft im

Kampfe mit dem Bolschewismus in Asien rechnen
können . Frankreich habe wenig Aussicht , behauptet
Brinon auf Grund seiner . Berliner Gespräche ,
England von Deutschland zu trennen . Der Chef
des Foreign Office , mit dem Sie ( so wendet sich
de Brinon an den Außenminister Delbos ) in ein

ernstes Gespräch über Ihre Bemühungen eintre -

Versagen des Völkerbundes entwaffnet , sich in

Anwesenheit des Opfers trauen werde , so zynisch
zu sein , und Verhandlungen mit Abessinien im

Geiste der ganz klaren großen Politik zu begin¬
nen . Am Freitag war die Ursache der Pause in
der Entwisilung dieser Angelegenheit und des

Hinaussehiebensderselben klar - zu scheu . .

Die Ursache fei inbesondere die E r h ö-

hung der deutsche n R ii st « n g e n,
die ihren Einfluß auf Genf ausgeübt haben . Dar¬
aus gehe der englische Wunsch nach Erneuerung
des Einvernehmens mit Italien n m jeden
Preis hervor . Auch der versöhnliche Stand¬

punkt zu Italien bei de » Meerengen - Beratungen
des Völkerbundes hänge mit dem englischen
Wunsch der Zusammenarbeit mit Italien zusam¬
men . England sei der Ansicht , daß einzig die

Zuslunmenarbeit all « Länder imstande ist ,
Deutschland im Zügel zu halten .

Aus diesem Stand der . Dinge , der ganz
Europa in Spannung hält , leitet „ Oeuvre " die

Ansicht ab , daß der Negus ein doppeltes
Opfer sei , hauptsächlich für die Notwendigkeit , die

verzweifeltsten Mittel dazu zu benützen , daß
Italien wieder die europäische Zusammenarbeit
aufnehme , was jeder als Notwendigkeit des

europäischen Gleichgewichtes ansehe . Trotzdem in

Paris und London ziemlich skeptische Stim¬

men über die Aussichten
'

dieser Versuche laut

werden , wird das Einvernehmen mit Italien ,
loyal gesucht .

der PNH
Abgeordnete Fernand - Laurant an die Regierung
die rhetorische Frage gerichtet , ob die nationale

Verteidigung mit der Verstaatlichung
der Kriegsindu st r i e vereinbar sei .

- Diese Frage - lönnte . von . den Regierungsbänlen
mit der Gegenfrage beantwortet werden : Ist
die nationale Verteidigung
mit dem Bestehen der privaten

Kriegsindustrie vereinb ar ?

Denn heute sind wir bereits genügend darüber

informiert , daß es sich von Seite der . internatio¬
nalen kriegsindustriellen Konzerne nicht bloß um

die Sabotage des Frideens handelt , sondern auch

um die Sabotage der Außenpolitik dey respektiven

Heimatländer und , im entscheidenden Augenblick ,
auch um die Sabotage der nationalen Verteidi¬

gung selbst . Der neuernannte italienische Ko¬

lonienminister L e s s o n a hat dem Vertreter des

Pariser „ Journal " in dürren Worten die immer¬

hin seltsame Tatsache mitgeteilt , daß die engli¬

schen Privatfirmen während des abessinischen
Krieges riesengroße Mengen von B e n zä n an

die italienische Armee in Ostafrika

geliefert und damit wesentlich zum Siege der

s faschistischen Waffen bcigetragen haben . Die

I Sanktionen , schloß der faschistische Minister , seien

! schließlich nichts anderes gewesen als eine Steuer ,

welche die Engländer vom italienischen Siege er -

hbben haben . \

Mag das eine polemische Uebertreibung sein ,

aber die Tatsache bleibt : die Kriegskonzerne und

Rohstofflieferanten aller Staaten haben an dem

abessinischen Krieg , trotz der Verhängung der

Sanktionen oder vielmehr gerade infolge dieser

Verhängung , ausgezeichnet verdient . Die Sank¬

tionspolitik ist dadurch allerdings unwirksam ge¬

worden , und es drängt sich unwillkürlich sogar
der Gedanke auf , ob nicht Abessinien einem dunk¬
len Komplott der Kriegskonzerne zum Opfer ge¬
fallen ist . Auf dem Portal der Bremer Börse

steht die berühmte Ueberschrift : Seefahren ist

notwendig , Leben nicht ! Ist man nicht säst ge¬

zwungen , diesen Satz heute so . zu deuten : Der

internationale Frieden ist ' nicht notwendig ; not¬

wendig allein ist das Verdienen an Waffenliefe¬
rungen ?

Der englische Vizeadmiral Conset t ,
einer der Chefs des Intelligence Service , spricht
in seinem ' unlängst , erschienenen Buch über die

„ dunkle M ä ch t , des W a h n s i n n s

und der Grundsatzlosigkeit " , die

| nicht nur jede Friedenspolitik , sondern auch jede
i nationale Verteidigungspolitik unmöglich mache .

Während des letzten , Weltkrieges ist Deutschland

ten wollten , hat sich Ihrer Einladung fast

zogen . ( Eden wird höchstwahrscheinlich auf seiner

Reise nach Genf mit Blum und Delbos in Paris

zusammenkommen ! Anm . d. Red . ) . Gestatten Sie ,

lieber Herr Minister , mir , der soeben von Berlin

kommt und dessen Kopf voll ist von Erzählungen
über deutsch - britische Verhandlungen , gestatten
Sie mir Ihnen in aller Bescheidenheit zu sagen :
hüten Sie sich vor optimistischen Versicherungen !
In dem Bett , das die Engländer für Sie machen ,

schlafen Gespenster . Sie werden mit der kollek ¬

tiven Sicherheit und mit dem « « teilbaren Frieden

schlafen müssen . Aber noch nie konnte sich die Ehe

zwischen einem französischen Außenminister und

diesen alten Jungfern des Genfer Völkerbundes

vollziehen . Denken Sie daran . . . Suchen Sie . die

Sicherheit Frankreichs nicht allzuweit , während |
diese Sicherheit vielleicht sich ganz nahe von

Ihnen befindet . — , . ,
Wir haben es hier offenbar mit einem ganz I von der Entente . aus mit . Erdöl , Kohle , . Nickel ,

plumpen Versuch zu tun , Mißtrauen zwischen i Kautschuk , mit anderen Worten , gerade mit jenen
London und Paris zu säen . Interessant ist bei - ! Rohstoffen beliefert worden , die zur . Fortsetzung
läufig die Tatsache , daß das „ offene Schreiben "s des Krieges notwendig waren . Die . deutschen
von Brinon , dessen Absender anscheinend in der , schwerindustriellen Firmen standen allerdings in

Wilhelmsträße sitzen , in „ Marianne " veröffeüt - 1 diesem edlen Wettbewerb ihren , feindlichen Ge¬

richt wird , einem Organ der radikalen frcnrzösi - schäftsfrrunden nicht nach . . Längst . . erwiesen ist die

schen Intellektuellen , - die zugleich die bekannte Tatsache , daß der Konzern des Herrn Fritz
Monatsschrift „ La Revue Francaise " heraus -

geben .

Ge ns . ( Tsch . P . - B. ) Ueberaus lebhaft
wurde ani Samstag in Genfer politischen Kreisen
die Nachricht kommentiert , daß in Danzig rin

nationalsozialistischer Putsch vorbereitet werde
und daß die nationalistischen Elemente die Ab -

sich verfolgen , sich der internationalen Kontrolle

zu entledigen , die durch den Kommiffär des Völ¬
kerbundes ansgeübt wird .

Im Völkerbund zweifelt man vorläufig da¬

ran , daß diese Frage in der gegenwärtigen Si¬
tuation ernstlich aufgerollt werden könnte . Trotz¬
dem finden jedoch an den zuständigen Stellen in

Genf Beratungen über allfällige
M a ß n a h m e n st a t t , falls es zu einem sol¬
chen Versuch der nationalsozialistischen Partei in

Danzig kommen sollte .

Die Wilhelmsträße

gibt das Stichwort

Berlin . Anläßlich des angekündigten Aus¬

trittes ,N i g a r . a g u a s aus dem Völkerbund
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Wegs um einen nebensächlichen PunÄ des Pro¬
gramms der - . Volksfront " . Auf dem Gebiete der
inneren französischen Politik handelt eS sich um !
die Einnahme einer der wichtigsten , ja viel - !
leicht der wichtigsten Bastionen der

Schwerindustrie . Um diesen Punkt wird i
sich zweifellos ein erbttterter Kampf zwischen der ,
Volksregierung Blum und dem Comitö des

F o r g e s , der Spitzenorganisation der Schwer¬
industrie und dem unoffiziellen Kampfausschutz
der Großbourgeoisie , entspinnen . Ebenso wichtig
sind aber die internationalen Konse - t
q u e n z e n aus der Verstaatlichung der franzö¬
sischen Kriegsindustrie . Die Regierung Blum
wird , falls sie hier ' siegt , einen gewaltigen Ein -
flutz über ein weitverzweigtes Netz der inter¬
nationalen Verbindungen von Schneider - Creu - s

sot erlangen . Die Quellen , aus denen die

Kriegspropaganda in der ganzen Welt , aus denen
die Hetze gegen die heutige französische Regie¬
rung finanziert wird , werden auf einmal ver¬
siegen . In England wird die Propaganda der
Labourparty für die Verstaatli -
chung von Wickers - Armstrong eine

gewaltige Förderung erfahren . •

Die Verstaatlichung der französischen Kriegs¬
industrie wird erst die wirklichen Voraussetzun¬
gen für eine tatkräftige internationale

Friedenspolitik der Arbeiterklaffe und
darüber hinaus aller aufrichtigen Friedens¬
freunde schaffen . Die französische Regierung
steht hier vor einer gewaltigen Aufgabe , bei deren
Lösung sie der Sympathien der sozialen Demo¬
kratie der ganzen Welt sicher sein kann !

zerschilder durch Holland an die Entente ver¬

dufte . Pikant ist folgendes Detail dieses zwei «
fellos einträglichen Geschäftes : Thysien hat der
Entente für jedes Panzerschild blotz 68 Emmchen
berechnet , während er von dem deutschen Kriegs¬
ministerium 117 Mark erhalten hat . Wirtschaft ,
Horatio , Wirtschaft !

Anfang 1916 hat die britische Admiralität
den Admiral Consett mit der Kontrolle der aus¬
ländischen Lieferungen der englischen Konzerne
beauftragt . An Ausführung dieses Auftrages hat
Consett die skandinavischen Länder bereist , um an
Ort und Stelle das Problem zu studieren . Am
Dezember 1914 seien , nach Ansicht des englischen
Admirals , Deutschland und Oesterreich wirt¬
schaftlich bereits besiegt gewesen . Aber die Vor¬
räte der Entente haben d en Mit¬
telmächten immer aus der Ver -
legenheit geholfen . Anfang 1915
habe Deutschland an Kohle Mangel gelitten , aber
bereits einige Wochen später wurde über Schwe¬
den eine große Lieferung englischer Kohle nach
Deutschland transportiert . Damals hat Luden¬
dorff das Wort fallen gelassen : Die englischen
Bergarbeiter arbeiten ja für uns . Der englische
Gesandte in Kopenhagen hat damals nach Lon¬
don telegraphiert : Unsere Kohle mordet
u . nsere Soldaten ! Die dunklen Mächte ,
schließt der Admiral seine Ausführungen , denen
cs vorteilhaft war , das Völkermorden zu verlän¬

gern , verstanden ihre Sache ausgezeichnet .
Es handelt sich im wesentlichen um vier

Weltkonzerne der Kriegsindu¬
strie , die mit ihren Filialen und Tochtergesell¬
schaften das ganze Waffenlieferungsgeschäft auf
dem Erdball beherrschen : Wickers - Arm -
strong ( England ) , Schneider - Creu -
sot ( Fankreich ) , Steel Corporation
( USA ) und M i ts ü i ( Japan ) . Damit soll na -

tiirlich nicht gesagt sein , datz etwa die deut¬
schen Konzerne , die Krupp und Thysien ,
in der Kriegsindustrie keine Rolle spielen .
Deutschland stellt heute nichts anderes dar als
eine grotze Waffenfabrik , aber die deuffchen
Waffenlieferungen ins Ausland spielen , im Ver¬
gleich mit der Vorkriegszeit , eine untergeordnete
Rolle . Vielleicht wird es nach der Balkan -
reise von Herrn Schacht anders werden , vor¬
läufig jedoch hat die deutsche Kriegsindustrie ihre
ausländischen Verbindungen und Stützpunkte noch
relativ wenig ausgebaut .

Die Kriegskonzerne kennen kein Vaterland
oder vielmehr ihr Vaterland ist die Welt , überall
wo man aufrüstet und sich zum Kriege vorberei¬
tet . Die internationalen Verflech¬
tungender Kriegsindustrie sind
äutzerst mannigfaltig . Wickers - Armstrong hat in
Japan eine grotze Waffenfabrik gegründet , diese
Fabrik gehört . aber , gleichzeitig zum Konzern
Mitsui . Wickers kontrolliert die ganze " Kriegs¬
industrie Spaniens und zum Teil auch jene
Italiens , hat eigene Wasfenfabriken in Rumä¬
nen , Polen , Holland . Wickers ist auch an der
deutschen Gesellschaft Junkers - Dessau
beteiligt , die die ganze deutsche Flugzeugindustrie
kontrolliert . Die französische Firma Wickers -
S ch n e i d e r ist ein gemeinsames Tochterunter¬
nehmen von WickerS - Armstrong und von Schnei -
der - Creusot . Die internationalen Verbindungen
von Schneider - Creusot sind fast ebenso bedeutend
wie jene des englischen Waffenkonzerns , es ist i
jedoch im Rahmen eines Zeitungsartikels unmög¬
lich , über diese Dinge ausführlicher zu reden .

Wenn also heute die R e g i e r u n gBlum
die Verstaatlichung der französischen Waffen¬
industrie ankündigt , so handelt es sich hier keineS -

Die deutschen
Regierungsparteien
zur Centralbank - Frage

Prag . Die beiden deutschen Regierungs¬
parteien haben am Samstag der Presie folgendes
Kommunique zur Verfügung gestellt :

„ Die in den letzten drei Wochen vonseiten
der deutschen Regierungsparteien unter Teil -
nahme von Fachleuten im Finanzministerium
unter Vorsitz des Finanzministers sehr intensiv
geführten Verhandlungen zur endgültigen Berei¬

nigung der Centralbankfrage wurde heute zu dem
Zweck vertagt , um noch vor den Ferien eine Ent¬
scheidung der politischen Minister in einigen
grundsätzlichen Fragen herbeizuführen .

Di « deutschen Regierungsparteien behar¬
ren nach wie vor auf der Schaffung
einer eigenen deutschen Geld¬
zentrale und der Erhaltung der einzigen
»rutschen Emisiionsanstalt , vor allem auf der

entsprechenden Befriedig « ng
der Ein lege r . "

Neues Phönix - Institut
Zwei Varianten von der Regierung erwogen

Prag . Im verfassungsrechtlichen Ausschutz
gab am Freitag abends Innenminister Doktor
Cerny eine neuerliche Erklärung zur Phönix -
Affäre ab

Blau werde keinen Schritt bei der öster¬
reichischen Regierung und bei der Phönix - Zen¬
trale in Wien unterlaffen , der zur Auftlärung
der Entstehung des Defizits und der Haf¬
tung hiefür beitragen kann .

Ueber die Gratispolizzen erklärte
der Minister , datz solche Polizzen , soweü ficher -
gestellt werden konnte , l e di gl i H zu hu Ma¬
nila ren Zwecken ( hen Hinterbliebenen der .
Opfer der Einsturzkatastrophe auf dem Poric )
ausgestellt wurden .

Die Beträge , die pauschal Zeitschriften aller
polttischen Parteien und Fachzeitschriften ausöe -
zahlt wurden , erreichen nicht die in der Rede des
AbgeoÄneteN Slansky angeführte Höhe . Sowett
das Aktenmaterial schon überprüft wurde » bietet
es noch keine Möglichkeit . sich davon zu überzeugen ,
inwieweit jene Betrag « der Insertion , angemes¬
sen waren . Was die Unterstützung einiger deut¬
scher und tschechischer Vereine durch den Phönix be¬

trifft , so handelt ' es sich durchwegs um Sonder -
provisionen aus den sogenannten begünstigten Ver¬
sicherungsverträgen , die mit den Mitgliedern der
betreffenden Vereine abgeschlossen wurden . Diese
Vorzugstarife werden geregelt
werden .

Die Bezüge der leitenden Beamten der Ver¬
sicherung wurden herabgesetzt , die verant¬
wortlichen Funkfionäre der Direktion , über die
wegen des Verdachtes von Straftaten und inkor¬
rekten Handlungen die Gerichtshast verhängt
wurde , wurden ohne Anspruch auf Pen¬
sion oder Abfertigung aus dem
Dien st entlassen ; es wurden Matznahmen
getroffen , um ihr Vermögen sicherzustellen .

Bezüglich der weiteren Regelung der Ver¬
hältnisse des inländischen Phönix erklärte der
Minister , daß der Bersicherungsstock nach den
Dispositionen der Regierung auf e i n n e u e r -
irichtrtes Institut überführt werden
wird , das entweder eine Aktiengesellschaft unter
Teilnahme aller ( auch der ausländischen ) Le -
bensversicherungsgesellschaften sei », wird , die ihr
Geschäft in der Tschechoslowakischen Republik
betreiben , oder ein Landesversiche¬
rungsinstitut . Die Frage , ob und in
wieweit die Ansprüche der Versicherten verkürzt
werden , wird die Regierung entscheiden . Es
wird darauf Rücksicht genommen werden , daß
Ansprüche aus Polizzen mit niedriger Versiche¬
rungssumme nach Möglichkeit nicht betroffen
werden .

Man wird auch nicht ermangeln , in geeig¬
neter Form die Existenz der Angestellten sicherzu¬
stellen .

Abschluß
der Parlamentstagung

Prag . Das Abgeordnetenhaus schloß
Samstag mittags seine Arbeiten programmge¬
mäß ab und vertagte sich dann auf den Herbst .
Än der nächsten Woche wird ab Dienstag der
Senat die in dieser Woche vom Parlament ange¬
nommenen Gesetzentwürfe aufarbeiten , wobei be -
rcit » zwei Ministerertläruiigen , de » Liu/ » nz <
Ministers und des INinisterpräfidenten , angÄün -
digt sind .

Innerhalb der Regierung finden andauernd
Beratungen über die Gestaltung des Getreide¬
monopols für die nächsten Jahre statt ; sie sollen
am Dienstag mit einem Ministerrat abgeschlos¬
sen werden .

<:

Das Abgeordnetenhaus beendete zunächst die
Debatte über die Verlängerung einiger Bestimmun¬
gen der Pressegesetznovelle . In der De¬
batte schlug Dr . Neuwirth ( SdP ) wieder beschwö¬
rende Töne an , die tschechische Oeffentlichkeit möge
doch die Haltung der SdP . die mit einem » neuen
Ethos " an die polttischen Dinge herangegangen sei .
„psychologisch zu verstehen " suchen. Ihr Ehrgeiz er¬
schöpfe sich nicht darin . Spina und Czech durch ibr «
Männer abzulösen . Sie wollen sich nicht zu »Ge¬
fangenen von Maffenstimmunaen " machen laffen .

sondern sie fühlen sich als » Träger einer Aufgabe ,
deren gelungene Lösung der national « Friede im
Lande sei ". In Eger sei angeblich gar kein Bruch
der bisherigen SdP - Linie erfolgt . . .

In der gemeinsamen Aussprach « über die V er «
längerung des Währungsschutzes und
über die Rovellezum Finanzgcsetz , worin
die Bestragsquote des Staates zur Entschuldungs¬
aktion der Selbswerwaltungskörver neu geregelt
wirb , machte der Referent Dr . Goldstein auf di «
Tatsache aufmerksam . Last die - tschechoslowakischen
Rückwanderer aus Deutschland infolge der deutschen
Devisenbestimmungen dabei 72 Prozent ihres Ver¬
mögens drüben zurücklassen müssen . Bei der Be¬
willigung . von Devisen zum Olymviadcbesiich sollte
die Nationalbank auf die Zahl der Ansuchen Be¬
dacht ' nehmen , damit für uns nicht ungünstige
valutarische Folgen im Zahlungsverkehr mit Deutsch¬
land entstehen .

In der Selbswerwaltunasvorlage teilte der Re¬
ferent mtt , datz der - finanzielle - Effekt der Zinsfuss »
Herabsetzung und der Verlängerung der Amortisie -
rungsfristen für die Selbstverwaltung sich nur schwer
beurteilen lasse : er dürfte etwa 100 Millionen be¬
tragen . nicht aber 300 , wie das Innenministerium
annehme . Nach der Vorlage wird der Staat für
1936 106 Millionen Kö beizuschlietzen haben .

Der Referent machte weiters darauf aufmerk¬
sam . datz durch das Staatsverteidigungsgesctz « nd
die Bestimmungen über die zwile Flugabwehr den
Gemeinden neue Ausgaben erwachsen , so daß
die Gefahr besteht , datz die Selbstverwaltung bald
wieder auf dem unerfreulichen Niveau von 1933
halten wird . Der Budgetausschutz hat u. a. darüber
Beschwerde geführt , datz das Finanzministerium auch
bei dieser Frage den Beirat für Selb st -
verwaltungsfragen nicht zu Rate gezogen
hat .

In der Debatte beschwerte sich Sogs ( SdP ) ,
datz die Zuweisungen an die deutschen Gemeinden
nicht dem nationalen Schlüssel entspreche », datz
Polizei und Gendarmerie im Grenzgebiet parteiisch
Vorgehen , und gebrauchte dabei die Worte : Bis bie -
her und nicht weiter ! Ihm entgegnete der Referent ,
datz die Regierung schon alle Matznahmen getroffen
habe , um auch ihrerseits sagen zu können : B i s
hieber und nicht weiter !

Alle drei Vorlagen wurden schietzlich in
beiden Lesungen angenommen , worauf der Vor¬
sitzende Malypetr mit dem Wunsche schloh , die
Mttglieder des Hauses und alle ihre Mitarbeiter
mögen sich in den Parlamentsferien gründlich
erholen . z

Erweiterung der Koalition
neuerdings aktuell

Prag . Das Tschechosl . Preffebüro verlaut¬
bart : Im Verlaufe seiner Unterredungen mit
einer Reihe oppositioneller Gruppen im Abgeord¬
netenhaus kam der Vorsitzende der Regierung Dt .
Milan H o d z a auf seine am vergangenen Sonn¬
tag in Stubnanske Tcplicc gemachte Erklärung

zu sprechen , datz die Koalition bereit sei , über dey .
ßff n f t kt t einige r st ä a t § 6 11 b e n -
der oppositioneller Gruppen in
die Regierungsmehrheit zu ver¬
handeln . Der Vorsitzende der Regierung hob bei
dieser Gelegenheit hervor , datz die Börbereitungen
zum Eintritt in die Regierungsmehrheit so bald
als möglich erfolgen müßten , also entweder
s o f o r t , oder im Hinblick darauf , daß die Par¬
lamentsarbeiten bereits ihrem Ende zugehen ,
gleichzuBeginnderHauptperiode .
Es ist währscheinlich , datz es in dieser Hinsicht
teilweise noch vor den Ferien , teilweise nach den
Ferien zu einem Meinungsaustausch mit jenen
oppositionellen Parteien oder Gruppen kommen
wird , deren wirtschaftliches und politisches Pro¬
gramm sich mit dem wirtschaftlichen und politi¬
schen Programm der Koalition in Einklang brin¬
gen läßt .
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Wir suchen ein Land
Roman einer Emigration
Von Robert Grötzscl \
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Er fegte die Gänge , wischte das Treppen¬
haus und goß die Gemüsebeete . Nachher sollte er
die Wäsche mit auswinden helfen . Gegen Abend
würde er Eva am Wasser treffen . Da mußte es
sich entscheiden .

Was denn ? Was sollte sich entscheiden ? —
Er hielt im Kehren inne und stützte das Kinn
sinnend auf den langen Besenstiel . Es gab wohl
nur einS : einfach fragen , ob sie mit nach Pa¬
lästina auswanderte ! Wenn sie . mitginge — er
lächelte versunken über den Besenstiel hinweg ,
es war ein Lächeln , daS auf . einem Beine stand .
Vielleicht könnte man in eine Äpfelsinenfarm kom¬
men . . . ein gemeinsames Häuschen . . . er würde
neben Eva kein Heimweh haben . . . sie kannte die
deutschen Wälder . . . sie war ein Stück der frü¬
heren . Heimat ; jawohl , das war sie . . . .

Wenn , er . mit Justus spräche ! Wenn der ihr
zuredete . . . . Hatte jq großen Einfluß auf sie, . . .
Das andere wuvde dort im anderen Lande kom¬
men , wenn sie weg wären von allem hier , was
den Sinn beschwerte . Aber ob ihm Justus bei¬
stehen würde , wo er doch so an Eva hing —
oder wie sollte man das nennen ?

Justus ging im Garten auf und ab , die
Hände auf dem Rücken , den Kopf gesenkt , als
trüge er eine Last . Oben lag seine Arbeit , er
stakte wiedermal im Stauwasser . Bücher fehlten
ihm , die er nur in den Bibliotheken der Haupt¬
stadt bekam . . . ,Er blieb stehen , bewegte die Lip¬
pen , sah ins Unbestimmte . Nun gut , auch die rö¬
mischen Diktaturen gingen mit einer Entwertung
- es Geistigen Hand in Hand , der . Gewaltkult - er

italienischen Renaissance dagegen vertrug sich mit
einem mächfigen Auftrieb des geistigen Lebens . . .
Justus griff mit den Händen in die Luft , als
packe er einen Feind . . . Ob Diktaturen mit dem
Geiste oder gegen ihn , zur Rettung oder zur Stei¬
nigung der Vernunft gemacht werden — darauf
kommt es an . Die faschistischen Diktaturen sind
gekommen , um den Geist abzuwürgen , weit er
ganz neue Formen des menschlichen Gemeinschafts¬
lebens fordert — aber im Kampfe gegen den
Geist sind bisher noch alle Despoten gescheitert .

Ein Schatten riß ihn aus seinem Denken .
Der Schatten hatte einen Besen in der Hand und
fiel damit gespenstisch über den Weg . Moses .

„ Meister , dürfte ich um Ihren Rat bitten ? "
Jy der Spinne war für alle das Du üblich , aber
es blieb Moses oft im Halse stecken , wenn er mit
dem Grauhaarigen sprach .

Justus machte Halt . Der Wind wirbelte sei¬
nen Haarkranz nach oben . - »

„ Was würden Sie sagen , wenn Sie hörten ,
daß ich nach Palästina gehe "

„ Da würde ich so tun , Moses , als ob ich
staune — obwohl ich ' s längst ahnte . "

» Wie . bitte ? " — machte Moses verdutzt un¬
beugte sich nach vorn wie über eine Ladentafel .

„ Ihr habt euch doch immer laut genug da¬
von unterhalten ! Man konnte manchen Abend
nicht über den Korridor gehen , ohne daß man
den Kleinen in eurer Kammer schwärmen hörte :
Auf nach Asien ! Mich ruft die Pußta l " Er lachte
und ging wieder hin und her .

Was der alles weiß , denkt Moses . Weiß das
und hat niemand was gesagt . Sehr nett von ihm .

„ Und was würdest du sagen , Meister , wenn
du hörtest , daß . . datz Eva mitmandert ! "

„ Eva ? " Er blieb stehen . Seine Augen ver¬
loren das Verschleierte , wurden klar . „ Was soll
denn die dort ? " -

Moses schwieg , zuckte die Achseln . Ach so ,
- achte Justus , hier hat sich einer schon zu sehr

verguckt . . . Wie der andere so vor . ihm stand ,
den Besen in der Hand , die dunkelblauen Augen
aus sonnenverbranntem Gesicht erwartungsvoll
empor gerichtet , fühtte er eine warme Welle übers
Herz spülen , . schwer , da was zu raten ,
Moses . . . Vielleicht als Lehrerin . Spricht ja vier
Sprachen , nich ? Palästina . . . Zukunft . . . junges
Lmid . . . "

Ein sachlicher , bekömmlicher Zeitgenosse ,
dachte Moses . „ Ja , wenn du ihr das sagen woll¬
test . *. "

„ Sehr schwer , das Schicksal zu spielen » Mo¬
ses ; sehr schwer . Gewöhnt man sich im Laufe
der Zeit ab . . . Aber ich will ' s versuchen . "- - *

„ Merci , Meister , Merci ! Im Land meiner
Väter werde ich ein Kollektiv auf Ihren Namen
taufen . "

In der Hausflur -erschien mahnend Gustis
volle Gestalt . Die Wäsche mußte raus , konnte
ja auch Regen kommen . Moses präsentierte den
Besen und verschwand . Bald darauf stand er am
Waschtrog und wand die Wäsche mit einer Kraft ,
daß Gusti warnen müßte : „ Langsam , Moses , das
Zeug ist dünn ! " Bekümmert senkt « sie das Ge¬
sicht über ihre Wanne .

Der Waschtag war für Gustt immer eine
traurige Begebenheit . Nicht wegen der Arbeit
für neun Mann , daran hatte sie sich nun ge¬
wöhnt , jedoch bei jeder Wäsche zeigte sich
drückender und drückender wie das Zeug zer -
schliß , wie die Jungens herunter kamen .
An manchem Hemd saß bereits Flicken an Flicken .
Die Sttümpfe stopften sie sich selber , es war ein
ewiges Gestopft . Jetzt liefen die Burschen ja meist
halbnackt einher , aber wie sollte das im Winter
werden ? — Der Jammer lenkte von eignen Sor¬
gen ab , nur am Waschtrog sah sie immer wieder ,
wie auch ihre Unterwäsche hinüber ging . . . Kein
schönes Bild , wenn das so nebeneinander auf der
Leine hing . Konnte man nicht stolz sein , wenn
Fremde vorüber gingen . Die Sporthemden ihres

Mannes sahen aus wie die vom Frosch , nirgends
mehr ejn ganzer Kragen , alles zerwaschen und
zerflickt . . . Noch hatte sie einen Ring und eine
goldne Brosche — wie lange noch ? Eines Tages
würde sie auch das verkaufen müssen . . . Ihr
Blick fiel auf ein Monogramm : K. H. — Wurde
das Wäschestück nicht plötzlich schwerer ? Herk -
ner . . Wo mochte er jetzt sein ? Bei seiner Frau ?
Oder schon ? Niemand sprach davon , alle
dachten sie an ihn , jeden Tag . . .

Im Garten ging Justus noch immer auf und
ab . Der Kreislauf seiner Gedanken war gestört . '
Immer wieder schob sich Eva dazwischen . Palä - »
stina . . . Unsinn . . . Wieso denn Unsinn ? Was
ging ' s ihn an ? Hatte er sich schon so an das Mäd - -
chen gewöhnt ? Komisch . . . Wieso komisch ? Na
ja , könnte ihr Großvater sein . . . nein , das noch
nicht , aber der Vater . . . »

Er stapfte in sein Zimmer hinauf , rückte
die Vase mit Glockenblumen zur Seite , griff zur
Feder , ließ die Tinte rieseln . Bald wurde es
langsamer und langsamer , wieder stakte er durch
Stauwaffer . . . Wieder sputte Eva zwischen den
Sätzen umher .

Es kam kein Gewitter . Der Wind jagte die
Wolken über die Berge hinweg . Dort blieben sie
eine Weile zwischen den Zacken und Tälern hän¬
gen , um dann gegen Nordwesten davonzujagen .
Ein Wetter war es geworden , wie es sich an
solchen Tagen jede Frau wünscht : blauer son¬
niger Himmel mit leichter Brise . Am frühen
Nachmittag schon blähten sich die Leinewand¬
stücken trocken im Winde . Moses und Gusti nah¬
men die flatternde Wäsche herunter . Jetzt erst
wurden die Schäden offenbar : durch dünne Stel¬
len schimmerte das Nichts und der Wind pfiff
durch Fetzen und Löcher .

( (Fortsetzung folgt . ) )



Ur . 151 Sonntag , 28 . Juni 1938 Seite 3

( Zeichnungen von Georg H. Trapp )

Die Preußen kommen !

Mit banger Sorge blickten im Frühjahr
1866 die Bewohner der böhmischen und schlesi¬
schen Grenzgebiete der österreichischen Monarchie
auf die weitere Entwicklung des Konfliktes , der

zwischen den beiden deutschen Großmächten
Oesterreich und Preußen , scheinbar wegen der
1864 gemeinsam den Dänen abgenommenen und
nun umstrittenen Provinzen Schleswig - Holstein ,
in Wahrheit um die Vorherrschaft in Deutschland
entstanden war . Während das Wiener Bürger¬
tum in dulci jubilo dahinlebte — und noch wäh¬
rend der heißen Schlachten seine Praterfeste
feierte — während die Wiener Presie sich rühmte ,
man werde „ die preußischen Schneidergesellen
( so verspottete man das Reservistenheer ) mit

nassen Fetzen davonjagen " und während die

Wirtshausstrategen von Benedeks „ geheimem
Plan " fabelten , sah man die Dinge an dec

Grenze selbst doch ernster an . Von Benedeks

Heer , das sich bei Olmüh konzentrierte , war in

Böhmen nichts zu sehen , ein einziges vorgescho¬
benes Korbs stand an der Jser . Als die Preußen
Sachsen besetzten und die sächsische Armee nun
über die Erzgebirgspässe nach Böhmen mar¬
schierte , als sich in der Lausitz und in Schlesien
nahe der Grenze große preußische Heeresmassen
versammelten , begannen die Grenzler mehr und

mehr mit einer Invasion zu rechnen und Bene¬
deks „ Marsch nach Berlin " zu mißtrauen .

Die Stadt Trautenau hatte besonderen
Grund zur Besorgnis . War das aufblühende
Städtchen am Fuße des Riesengebirges doch erst
vor wenigen Jahren — 1861 — von einem ver¬

heerenden Brande heimgesucht worden , der es in
eine rauchende Trümmerstätte verwandelt und
das Vermögen vieler Bürger ebenso wie die, letzte
Habe der armen Leute verzehrt hatte . Und nun

drohten die Schrecken des Krieges , von denen man

seit fast hundert Jahren , seit dem siebenjährigen
und dem Kartoffel - oder Zwetschgenkrieg von

1778 verschont geblieben war .

Schneller als man fürchtete , brach der Feind
ms Land . Während nun endlich auch die öster¬

reichische Armee sich in Bewegung setzte und von

Olmütz auf Josefstadt marschierte , durchschritten
die Spitzen der 2. preußischen Armee , die unter

dem Befehl des Kronprinzen ( Stabschef General

Blumenthal ) stand , die Pässe zwischen Liebau

und Nachod . Am frühen Morgen des 27 . Juni

gingen die beiden Divisionen des preußischen
1. Korps ( aus West - und Ostpreußen bestehend )
die Grenze . Die 1. Division marschierte von

Liebau , die 2. von Schömberg aus gegen

Parschnitz , wo die Straßen sich , wenige Kilometer

von Trautenau , vereinigen . Ueber Q u a l i s ch

rückte , aus dem Braunauer Ländchen kommend ,

noch die 1. Gardedivision an , die aber Befehl

hatte , in Parschnitz links einzuschwenken und die

Aupa abwärts auf E i p e l zu gehen .

Als er mit seinen beiden Divisionen durch die
Defileen des Gebirges zog , ließ er vorsichtig alle
Dörfer , Höfe , Seitenwege und Abhänge erkunden .
Die Soldaten mußten in voller Marschadjustie¬
rung die steilen , bewaldeten Abhänge absuchen , ob
sich nicht irgendwo ein Feind verborgen halte . So
kam die Avantgarde des preußischen Korps , bei
der Bonin sich befand , später im Aupatal an als
das Gros , das um acht Uhr früh Parschnitz er¬
reichte . Statt sich an die Spitze zu setzen , blieb aber
dieses Gros in Parschnitz stehen , bis die lang¬
sam nachrückende Avantgarde von Liebau her
anrücktr .

Inzwischen war die Avantgarde der Oester¬
reicher , die Brigade Mondel , bei Traute¬
nau angekommen und hatte die Höhen südlich der

Grabdenkmal bei Alt - Rognitz
( Frhrr . Kruchina v. Schwan berg )

Stadt besetzt , die damals weit weniger bewaldet
waren als heute . Nur auf den ' Gipfeln fand sich
Unterholz und Gebüsch , gegen die Stadt zu dehn¬
ten sich, wo heute der herrliche Stadtpqrk von
Trautenau den Abhang ziert , Felder aus , so daß
die Truppen auf dem Johannes - ( Kapel -
l e n - ) und Hopfenberg ( heute Knebels¬
berg ) freien Ausschuß nach der Stadt hatten .
Die Kavallerie der Oesterreicher , die Windisch -
grätz - Dragoner ( Nr . 2 ) hatte mit den Preußen
Fühlung bekommen und im Aupatal — wo sich
heute das Grab des ersten Gefallenen vom 27 .
Juni an dem Wege Trautenau —ParschniP be¬
findet — die ersten Kugeln gewechselt . Nun
schwärmten die Dragoner südwestlich der Stadt

unterhalb des Galgen - ( Gab l e nz - ) B e r -

g e s , während die Preußen in aller Ruhe die
Stadt besetzten , auf dem Marktplatz lagerten ,
Wasser holten und keiner weiteren Störung ge¬
wärtig schienen . General Bonin schien sich über
die Situation auch insofern völlig im unklaren

zu sein , als er dauernd nur die Straße nach Pil -
nikau im Auge hatte , während es für ihn doch auf
die Straße über Hohenbruck —Neu - Rognitz nach
Josefstadt ankam , auf der Gablenz mit dem gan¬
zen Korps im Anmarsch war .

Panikl

Es war gegen zehn Uhr vormittags . Die er¬
müdeten Grenadiere und Füsiliere der Preußen
freuten sich der Ruhe . Brennend lag die Sonne
über der aufgeregten und buntbewegten Stadt . Da
ertönten plötzlich Schüsse , Kugeln pfiffen den
preußischen Posten am Südrande um die Ohren
und bei den schlecht geführten Truppen entstand
eine furchtbare Panik . Man suchte die Schützen
in den Häusern , bald wollte man genau wissen ,
daß aus diesem oder jenem Hause geschossen wor¬
den sei , daß es bereits Straßenkämpfe gebe , daß
man in eine heimtückisch gelegte Falle geraten
sei . Es wirkte alles zusammen : der überraschende
Angriff von den Höhen , die man sträflicherweise
nicht beachtet hatte , die Ermüdung der Truppen ,
wohl auch die glühende Hitze , die auf die Hirne
drückte , die schlechte Stimmung , die der ängstliche
Bonin durch seine Marschmethoden und seine
übervorsichtigen Rekognoszierungen erzeugt hatte .

Sofort wurden der Bürgermeister Doktor
Roth und die Stadträte von Trautenau der
Apotheker Carl Czerny , der Hotelier Stark ,
der Kais . Rath S ch e p s , dazu die Herren L e s k»
G u t f ch, F i e d l e r , C a p o u s e I , Zub und
H o n i g ( die große Zahl slawisch klingender Na -
men fällt auf ! ) verhaftet und in Ketten gelegt .
Obwohl man sich wenige Stunden später hätte
darüber klar sein müssen , daß der „ Ueberfall "
und der „ Stratzenkampf " eine tolle Phantasie ,
eine Fata morgana seien , hat man die Traute -
nauer Bürger als regelrechte Gefangene
nach Glogau geführt und dort 80 Tage in
strengem Gewahrsam gehalten . Die Großväter
der heutigen SA - und SS - Männer haben die
Großväter der heutigen Henleinleute auch keines¬
wegs höflich behandelt . Manche der Gefangenen
klagten über die üblen Verhältnisse in der Haft ,
einige auch darüber, , daß man sic geprügelt habe .

Die Methoden , mit denen die Preußen das deutsche
Nationalgefühl erwecken , waren also 1866 schon
ähnlich wie 1966 . . .

Daß man die Trautenauer Bürger so lange
in Haft behielt , daß man gegen alle Beweise und
wohl auch gegen besseres Wissen ihre Schuld be¬

hauptete , hatte seine Gründe darin , daß die Nie¬

derlage der Preußen am 27 Juni eine drastische

Erklärung brauchte . E n t st a n d e n a u s
einer Panik , wurde die Trautenauer

Affäre für die preußische Propaganda dann
eine sorgfältig gehütete Dolchstoßlegende .

Denn militärisch verliefen die Dinge an
jenem 27 . Juni für die Preußen nicht günstig .
Dem Sieg , den Bonin über den Bürgermeister
Roth erfochten hatte , vermochte er keinen Sieg
über Gablenz hinzuzufügen .

Zwar räumte die Brigade Monde ! über Be¬
fehl Gqblenz ' , der inzwischen selbst auf den Höhen
erschienen war , ihre Stellung , die mit nur sieben
Bataillonen gegen die sich enttoickelnde preußische
Uebermacht nicht zu halten war , aber Gablenz
zog sich nur zurück , um besser springen zu kön¬
nen . Die Höhe mit der Kapelle wurde von einer
Nachhut erbittert verteidigt und die auf Neu - Rog -
nitz zurückgehenden Truppen — das Regiment
Parma Nr . 24 ( Kolomea ) , Mazzuchelli Nr . 10
( Przemysl ) und das 12 . Jägerbataillon — be¬
kamen als erste an diesem blutigen Tag die furcht¬
bare Gewalt des Zündnadelgewehrs zu fühlen ,
das in den dichten Reihen der Oesterreicher ver¬
heerend wütete .

General Bonin , der sich — Vorsicht ist der
Tapferkeit besserer Teil — auf die sichere Kom¬
mandeurhöhe auf dem linken Aupaufer zurückge¬
zogen und dort auch seine Artillerie aufgestellt
hatte , die ihm auf diese Weise nichts nützte ,
glaubte nun , der Sieger des Tages zu sein . Er
ließ die Truppen biwakieren , schickte seine Kaval¬
lerie gegen Pilnikau vor , von wo sie nach einem
Gefecht mit den österreichischen Dragonern in
übler Verfassung zurückjagte , und meinte sich sm
übrigen durch die Besatzung auf den Hohen zur
Genüge gedeckt . Von Parschnitz aus hatte er zwei
Regimenter unter Generalmajor Buddenbrock mit
vollem Gepäck über den steilen Rand des Tales
heraufklettern laffen . Diese Truppen , seit drei
Uhr morgens auf den Beinen , mußten dann noch¬
mals in einen tiefen Einschnitt und auf die nächste
Bodenwelle hinauf , ehe sie , todmüde , zwischen
Hohenbruck und Alt - Rognitz in Stellung gingen ,
von der Oesterreichischen Artillerie , die hinter
Hohenbruck auffuhr » unter heftiges Feuer ge¬
nommen . Bonin konnte den Tag gewinnen , wenn
er jetzt sein Gros auf die Höhen führte und auch
Artillerie nachschob . Beides unterließ er .

Radefckymarsdil

Um drei Uhr ging ein leichter Gewitterregen
nieder , der den Staub löschte und ein wenig ab¬
kühlte . Um eben diese Zeit begann das österrei¬
chische Artilleriefeuer gegen die vordere Stellung
der Preußen ( das 44 . und 45 . Regiment ) hefti¬
ger zu werden . Die Regimentskapellen der an¬
rückenden Oesterreicher — jedes Regiment hatte
eine „ Musikbande " von 48 bis 60 Mann , auch
die Jägerbataillone hatten eine Kapelle — spiel - ,
ten den Radetzkymarsch und mit jenem großarti¬
gen , auch von den Preußen in diesem ganzen
Feldzug immer wieder bewunderten Elan , der die
k. k. Armee von damals charakterisierte , stürzten
sich von Alt - Rognitz her die beiden Regimenter
der BrigadeGrivicic auf den linken Flü¬
gel der Preußen . Im ersten Treffen stürmten die
dichten Kolonnen des Regiments „ A i r o l d i "
Nr . 23 ( aus dem Banat ergänzt ) und das mäh¬
risch -schlesische 16 . Jägerbataillon .

Die Anhöhe zwischen dem Wäldchen , an des¬
sen Rand sich heute das Grabdenkmal des Frei¬
herrn Kruchina von Schwanberg be¬
findet und der A i r o l d i - Höhe , von der hoch¬
ragend ein Obelisk Zeugnis von dem blutigen Ge¬
schehen vor 70 Jahren gibt , spielten sich Sturm »
Rückzug und blutige Tragödie der tapferen Ru¬
mänen , Schwaben und Ungarn vom 23 . Regi¬
ment ab . So kühn sie losstücmren — im Feuer
der preußischen Hinterlader fielen sie wie die
Aehren unter der Sense . 950 Mann verlor das
Regiment Airoldi ast diesem Tage , nahezu jeder

Wettlauf nach Trautenau

Die österreichische Heeresleitung hatte keine

blaffe Ahnung von Moltkes Plänen . Sie begriff

nicht , daß der große Stratege — damals ja . noch

ein unbeschriebenes Blatt , so unbekannt , daß noch

auf dem Schlachtfeld von Königgrätz ein preu¬

ßischer General den Ordonnanzoffizier , der einen

Befehl überbringt , fragen wird : „ Wer ist denn

eigentlich dieser General von Moltke ? " — es

wagen würde , den Angriff aus zwei Fronten

vorzutragen und im Angesicht des Feindes eine

ganze Armee aus den Pässen debouchieren zu .

laffen . So vermuteten Benedek und sein len¬

kender Geist , der Generalmajor Krismanic ,

etwa sechs preußische Korps im Anmarsch von der

Lausitz an die Jser , in Schlesien aber nahmen sie

höchstens zwei Korps an , die lediglich Demon¬

strationen , Störungsmanöver , Diversionen , wie

man damals sagte , ausführen würden , um die

Oesterreicher auf ihrem Marsch an die Jser zu

behindern . Statt sich vor die Pässe zu legen und

die nächste feindliche Armee mit Ueb- rmacht an¬

zugreifen , schob Benedek zunächst nur zwei Korps

gegen die wie er meinte „ demonstrierenden "

Preußen vor . Das X. Armee - Korps unter Feld -

marschalleutnant Gablenz dirigierte er auf

Trautenau , das VI . unter Ramming auf Skalitz .

So fand an dem frühen Morgen des 27 .

Juni , einem glühendheißen Sommertag , von bei¬

den Heeren ein Wettlauf gegen Trautenau statt .

Die Preußen hatten eö näher , aber die Oester¬

reicher marschierten an jenem Tage schneller . Der

Kommandant des preußischen I . Korps , v. B o -

n i n, war ein unfähiger und übervorsichtiger
Vcarm , ein typischer Günstling und Hof- General . '

Skizze zu den Kämpfen am Nachmittag des
27 . Juni 1866 ( Preußen : schwarz ; Oesterrei -

cher : schraffiert )

Skizze zu dem Gefecht bei Neu - Rognitz -
Brikersdorf am 28 . Juni 1866
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Ludwig von GablonzFmlltn . Freiherr

Vom Feldwebel abwärts "

Noch in den Mauern von . Trautenau stößt
man auf das Grab des Oberstleutnant,H Ober¬

mann , der beim Sturm auf die Höhen tödlich
verwundet wurde , im Aufstieg zur Kapelle begeg¬
net man dem Grabe deS Majors Liposäak
von den 24ern , jenem Teil der Brigade Mandel »
der im Vormittagsgefecht die Kapelle fast bis

zum letzten Mann verteidigt hatte . Dicht daneben

liegen , im Tode versöhnt mit dem Feinde , Ost¬
preußen und Kasslchen vom 45 . ( „ 8 . Ostpreußi¬
schen " ) Regiment . Auch bei den Preußen hat es
im Sommer 66 noch hoheOffiziersver «
luste gegeben , wenn auch nicht in dem Maße
wie bei den Oesterreichern . Die Massengräber und
die vielen einzelnen Gedenksteine und Kreuze , die
man zwischen Trautenau , Nachod und Königgrätz
trifft , ost wie Meilensteine an den Straßen des

preußischen Vormarsches wirkend , geben ein be¬
redtes Zeugnis dafür ab , daß zwischen 1866 und
1914 jene Wandlung sich vollzogen hat , die dem

Krieg den letzten Schein von Ritterlichkeit , die

letzte Gloriole von Ehre und Ruhm genommen ,
ihn zur Schlächterei gemacht hat , bei der die einen

sterben , während die andern nur das Sterben be¬

fehlen . 1866 stürmtendie Offiziere
noch mit gezogenem Säbel , die Brigadiers ,
Oberste , Majore und Hauptleute zu Pferde , die
Subalternen drei Schritt vor der massierten Ko¬
lonne den Soldaten voran . Kein Wunder , daß I
aus ihren Reihen eine im Verhältnis größere I
Zahl von Opfern geholt wurde als aus den Rei - 1
hen der Mannschaft !

dritte Mann war also tot , verwundet oder ver¬
mißt ( die Vermißten waren damals meist
Deserteure ) .

Nun ließ Grivicic die Preußen umgehen ,
während er zugleich sein zweites Treffen , das
Kaiser Alexander - Regiment Nr . 2 ( Siebenbür¬
ger ) zum Sturm ansetzte . Um dieselbe Zeit gin¬
gen von Hohenbruck her die beiden Regimenter
der B r i g a d e W i m p f f e n, die „ Bamberger "
vom 13 . ( Padua ) und die 58er ( „ Erzherzog
Stephan " , Ruthenen aus dem Stanislau ^ r Ge¬
biet ) mit dem Bajonett gegen die preußische Stel ¬

lung vor . Nun wichen die neun Bataillone der
Preußen und gingen , noch inimer feuernd , teils
auf die Gipfel der Hügelkette , teils gegen Parsch -
nitz zurück .

Aber noch war eine schwere Arbeit für die
Oesterreicher zu leisten . Die Hügel selbst , vor
allem der Kapellenberg mußten mit stürmender
Hand genommen loerden . Während Wimpffen die
Stellung frontal angreift , soll Griviäiä sie umge¬
hen . Aber die Regimenter Wimpffens warten die
Umgehung nicht ab , sondern stürmen gegen die
feuerspeienden Höhen vor . Dreimal koimnen sie
bis fast an den Rand des Gehölzes , dreimal müs¬
sen sie im Schnellfeuer zurück , das letztemal von
den Ostpreußen im Gegenstoß geworfen . Da greift
nun eigenmächtig , wie dies 1866 immer wieder

. vorkam , der Generalmajor Knebel , dessen
Brigade als Reserve auf der Straße gegen Neu -
Rognitz steht , in den Kampf ein , den Gablenz
schon abzubrechen geneigt war . Die letzten Regi¬
menter des X. Korps , die an diesem Tage noch
nicht im Feuer waren , treten zum Sturm an . Die
„Einser " , das Troppauer Hausregiment „ Kaiser
und König Franz Joseph I . " , die 28er - Jäger
und im zweiten Treffen die Hanaken vom Krem -
sierer Regiment „ Erzherzog Karl " Nr . 3 brechen
gegen die Höhen vor . Oberstleutnant Haber¬
mann und mit ihm zahlreiche Offiziere und In¬
fanteristen des 1. Bataillons der 1er fallen , aber
schon haben das 2. und 3. Bataillon die Kapelle
erreicht . Major P i l a t i » der als erster oben an¬
kommt , bricht sterbend zusammen , über ihn weg
stürmen seine Leute . Kapelle , Hügel und Sieg sind
den Oesterreichern gesichert . Griviciä wirft die
Preußen jetzt vom Hopfenberg und läßt von den
16er Jägern , deren Kommandant Major Hei¬
del ebenfalls fällt , die Krieblitz stürmen . Um
neun Uhr abends besetzen die Ocsterreicher
die Stadt .

Bilanz
Von den Preußen ist die Artillerie , sind aber

auch beträchtliche Teile des Fußvolls nicht ins
Feuer gekommen . Trotzdem wälzt sich das ganze
Korps durch das Gebirge zurück und nimmt erst
auf preußischem Boden wieder Stellung . Bier -
undzwanzig Stunden nachdem sie von Liebau auf¬
gebrochen , passieren die Preußen wieder die
schwarzgelben und schwarzweißen Grenzpfähle . .
Bonin entschuldigte den überstürzten Rückzug da¬
mit , die Truppen seien zu müde gewesen . „ Zu
ermüdet , um stehenzubleiben " bemerkt dazu sar¬
kastisch Graf Schliessen . Tatsächlich war das preu¬
ßische I . Korps mehr durch die strapaziösen
Märsche als durch di « Verluste im Gefecht für
einige Tage kampfunfähig geworden .

Die Verluste waren bei den Sie¬
gern weit höher als bei den Geschlagenen .
Die österreichische Taktik — eine „ zaristische
Taktik " nennt der Kriegshistoriker Daniels
das Losstürmen in tiefen Kolonnen , das blinde
Vertrauen auf den Gewaltstoß mit dem Bajonett
— forderte ungeheure Opfer hier wie in allen
anderen Gefechten des Feldzuges .

In Trautenau leben noch einige Alte , die
berichten , daß sie die Toten in Reihen und zu
Häuf liegen sahen , am dichtesten um die Kapelle ,
wo sich auch die meisten Gräber finden . Für die 1

Nachkommenden sprechen die Steine und Kreuze i
»in « beredte Sprache . i

Dichtung und Wahrheit

Auch von der Zivilbevölkerung st >r-
derte der Tag blutige Opfer . ; Ein Mann ging , wie
berichtet wird , mit zwei Kindern vor die Stgdt ,
um die Schlacht zu beobachten . Eine Kugel streckte
ihn nieder ; wahrscheinlich ein verirrtes Geschoß ;

mit dreien seiner vier Brigaden auf der Straße
Trautenau —Neu - Rognitz —Burkersdorf . Kris -
maniä , der die Sachlage noch iminer nicht

durchschaute , obwohl man am 27 . nicht nur bei

Trautenau , sondern auch bei Nachod gefochten
hatte , und der Anmarsch von mindestens drei

Korps sicher tvar , hatte Gablenz versprochen , den

entscheidenden Punkt , an dem die Straße aus dem

Eipeler Patz auf die Verbindung Gablenz ' stützt ,
die Dörfer Keile und Deutsch - Prausnitz durch

einige Bataillone besetzen zu lassen. Er hatte es
dann nicht getan , Gablenz aber auch nicht ver¬

ständigt .
Am Vormittag des 28 . Juni trat die Spitze

der 1. Garde - Division aus dem Patz , den die

Preußen mit gemischten Gefühlen , einmal schon

zum Rückzug entschlossen , passiert hatten . Sie
waren erstaunt , noch immer keinen Feind zu fin¬
den . Gablenz aber , überrascht , daß Prausnitz
unbesetzt sei und cr die Preußen auf seiner Rück¬

zugsstraße hatte , wo preußische Kavallerie bereits

seinen Train verwirrte und zu erbeuten begann ,
zeigte an diesem Tage nicht die Entschlußkraft , die

er am Vortag bewiesen hatte . Vielleicht beein¬
druckten ihn neben der Sorge um seinen Rücken

auch die furchtbaren Verluste vom Vortage . Statt

mit allen Kräften dicht an Staudenz heranzu¬
rücken und sich auf die aus dem Patz debouschieren -
den Preußen zu stürzen , die ihm an Zahl unter¬

legen und auf der Patz - Stratze in schwerer Ge¬

fahr waren , stellte sich Gablenz mit zwei Brigaden

zwischen Burkersdorf und Neu - Rognitz und hinter
Neu - Rognitz auf , also zu weit hinten , um den Patz
noch beherrschen zu können . Die Brigade
G r i v i c i C dirigierte er über ihr blutige »
Kampsfeld vom Vortage auf Alt - Rognitz —Ru¬
dersdorf —Raatsch . Dort sollte sie in die Flanke
der Preußen stoßen . Diese aber hatten sich bei

Staudenz rasch entwickelt , griffen umfassend über

Burkersdorf und durch die Wäldchen zwischen
Stauden - und Neu - Rognitz an und warfen die

Ocsterreicher , ehe Grivieiö zum Eingreifen kam .

Für den Kastengeist und Feudalismus zeugt
es wiederum » daß auf den Grabsteinen fast nur
die Namen von Offizieren verzeichnet sind , wäh¬
rend die Mannschaft „ vom Feldwebel abwärts "
wie es auf dem Gablenzmonument in Trautenau

ganz brutal heißt , nur gezählt und nicht mehr ge¬
nannt wird . So liegen sie in der kühlen roten
Erde von Alt - Rognitz , in den Wäldchen deS Ka¬

pellenberges , zwischen Reu - Rognitz und Burkers¬

dorf zu Hunderten , lauter namenlose , lauter un¬
bekannte Soldaten . Die Preußen nennen ost noch
die Namen der Unter - Offiziere « wer führen ihre
Zahl gesondert an . Das ist bezeichnend . Der preu -
tzische Subaltern - undUnteroffizier
war es , der anno 66 dem österreichischen über¬

legen war , der sich in der Lage erwies , selbständig
zu handeln , eigene Entschlüsse zu fassen . Die
höhere Schulbildung , das höhere
gesellschaftliche Niveau Norddeutsch¬
lands gegenüber der Untertanen - Maffe des alten
Oesterreich bewährte sich. Vielleicht lag es auch
daran , daß gerade das oftpreutzische Korps , das
aus den geistig sicher rückständigsten Gebieten
Preußens kam , das einzige war , das im Kriege
eine Niederlage erlitt , eben die von Trautenau .

. Dicht , gedrängt stehen « oben mm die Kapelle
die Grabsteine . Wer sie aufmerksamer betrachtet ,
die Inschriften liest , kann sich aus ihnen ein Bild
der buntscheckigen Armee formen , die zum letz¬
tenmal im Jahre 66 die ganze Pracht und Größe I
>es alten habsburgischen Reiches verkörperte, !
reilich auch schon den Todeskeim der Monarchie , |

den Starrkrampf der Reaktion , in sich trug . Na -
men aller Völler begegnet man : Pilati , Heidel, !
Matthias Horduseu — ein Leutnant im Roma - 1
nen - Banater Grenzregiment — Zimmermann, !
Plachki , Ethofer , Wladak , Zanoni , Rabcnegger , I
Mühlberger , Schosulan , Deutsche , Tschechen , Ru- 1
mänen , Italiener . Merkwürdig norddeutsche Na - 1
men tauchen unter den Oesterreichern auf : ein 1
Oberstleutnant Freiherr von Stenglin , ein Haupt - I
mann Klopstein . War doch Gablenz selbst Sachse !
und hatte einen Bruder in preußischen Diensten ! I
Der deutsche Hochadel und der Keine Militäradel I
' acht damals Bruder gegen Bruder in beiden !

Lagern . Bei Königgrätz hat den letzten Schuß!
aus einer österreichischen Kanone ein Graf Solms I
abgefeuert , dessen Bruder auf der preußischen 1
Seite kämpfte .

Dr . Hieronymus Roth ,

Bürgermeister von Trautenau

( nach der Zeichnung auf der preußischen Flug¬
schrift , die ihn in Ketten zeigt

Revanche

Dabei hätten die Preußen es kaum nötig
gehabt , Trautenau durch eine grobe Dolchstoß¬
lüge zu entschuldigen . Sie bekamen ihre Revanche
im offenen Felde ja schon am 28 . Juni . Nicht
lange korinte Gablenz auf dem blutigen Lorbeer
des 27 . Juni ausruhen . Er wußte , daß er durch
den Paß von Eipel den Anmarsch der preußischen
Garde zu gewärtigen hatte . Sein Auftrag lautete

nicht , die Pässe unbedingt zu halten , sondern sie
zu beobachten und seine Verbindung zur Elbe zu
wahren . Auch wußte er nicht — hier liegt ein

Mangel seiner Aufklärung vor — daß Bonin mit
dem ganzen Korps einen Tagniarsch zurückgegan¬
gen war . <qo mußt « er fürchten , am 28 . Juni zu¬
gleich von Parschnitz und von Eipel her angegrif¬
fen zu werden .

Er war vor allem um seinen Train besorgt .
So instradierte er die Jmpedimenta gegen 3o -

scfstadt und folgte am Vormittag des 28 . Jmii

Grabmal österreichischer und preußischer
Soldaten bei Neu - Rognitz

I die Kinder hielten ihn für schlafend und blieben
1 bei dem Vater , bis man sie holtt . Ein anderer
I Mann soll erschossen worden sein , als er sich im
I Mühlgraben die Füße wusch . Manche Erzählung

: I alter Trautenauer mag aber auch auf Greuel -
1L egenden zurückgehen , so wenn berichtet wird ,
lein Preuße habe einen kranken alten Mann mit
I dem Bajonett erstochen und sich mit der blutigen
! Waffe seinem Offizier gegenüber gerühmt .

Die Preußen schmückten die Schilderung des
ITrautenauer Gefechts mit vielen Legen -
I d e n aus . Sie hatten wohl das Bedürfnis , die
! Niederlage , die sie einer schlechten Führung dank¬

ten , auf besondere „ Tücke " des Feindes zurückzu -
! führen . Schon damals vertrug der preußische

Stolz es nicht , unter einem Dutzend Siegen auch
I nur eine Niederlage zu buchen . Preußische popu -
I läre Darstellungen des Krieges haben den öster -
1 reichischen Sieg bei Trautenau meist verschwiegen
loder bagatellisiert . Daneben wucherte üppig die
I Legende von den Straßenkämpfen mit der Bevöl -
I kerung . Ein Soldat , der im Königinhofer Ge¬
ibiet , als er sich einer Köchin zudringlich näherte ,
l am Herde mit heißem Wasser verbrüht wurde ,
I erschien als Zeuge dafür , daß die Bewohner von
I Trautenau kochendes Wasser aus den Fenstern ge -
I gossen hätten . In Preußen sangen noch viele
I Jahre lang die Bänkelsänger :

Gleich beginnt ein fürchterliches Schießen
i Aus den Fenstern auf das Militär ;

Siedend Oel und heißes Wasser gießen
Sie herunter auf das Preußenheer .
Ach, da fand gar mancher wackre Preuße
In dem wilden Sttaßenkampf sein Grab ;
Manchem schnitt das Oel , das siedend heiße ,
Unversehns den Lebensfaden ab .

Hieronymus Roth , der sich später
I in einer Schrift gegen die Verleumdungen wehrte ,
I wurde auf preußischen Bildern in Ketten darge¬

stellt und darunter liest man :

Verderben spann er Preußens tapferm Heer ,
Doch bracht ' ihm selbst Verderben sein Beginnen ;
Gefangen sitzt er da , um nimmermehr
Gerechter Strafe zu entrinnen .

Auf dem Exemplar dieses Greuekbildes , das
im Museum zu Trautenau aufbewahrt wird , fin¬
det sich der handschriftliche Vermerk :

Lin auf Niedertracht , Lüge und Erfindung

aufgebautes Pamphlet .

Weniger bekannt ist , daß Bismarcktat -

sächlich gedroht hat , man werde Doktor

Roth erschießen . Er benützte diese Dro¬

hung , um einew Offizier der ungarischen Legion ,
den die Oesterreicher gefangen hatten , vor dem

standrechtlichen Urteil zu bewahren . Bismarck , der

sich 1866 ja guch an die Tschechen mit einem
Aufruf , wandte s ( ohne Erfolg ) , der aus Kriegs¬
gefangenen eine ungarische Legion unter K l a p -
k a bildete , schreckte 1866 vor keinem der Mittel

zurück , die gerade die Preußen später als unehren¬
haft verpönt haben .

„ Was ist der Erde Ruhm . . . ! “

Auf dem ehemaligen Galgenberg ragt das
österreichische Monument , zugleich Gräh des Ge¬
nerals Gablenz , den die patriottschen Trau -

' tenauer 1905 hierher überführt und im Sockel
des gußeisernen Obelisken beigesetzt haben . Gab¬
lenz hatte nach einer glänzenden Laufbahn , die
ihn 1864 als Kommandanten der Keinen gegen
Dänemark operierendenTruppe mit denSiegen von
Jagel , Königsberg , Oeversee und Veile meteorhast
aufsteigen ließ , ihm 1866 den Lorbeer von Trau¬
tenau bescherte ^ der umso kostbarer schien , als er
der einzige Siegeskranz auf den böhmischen Fel¬
dern blieb , ein tragisches Ende gefunden . Soldat
und Glücksritter , verwöhnt vom Schicksal , von den
Frauen , von der Armee , hatte er sich auf das

Hasardspiel geworfen . In Zürich scheiterte er und
jagte sich am 28 . Jänner 1874 eine Kugel
durch den Kopf . Das Trautenauer Museum
bewahrt neben Bildern und anderen Andenken an
den populären General auch den Partezettel auf ,
in dem die Gattin , eine geborene EskeleS —
aus einer baronisierten Familie der jüdischen
Wiener Finanzbourgeoisie — den plötzlichen Tod
des Mannes anzeigt , der zu den blendendsten sol¬
datischen Erscheinungen der alten kaiserlichen
Armee gehört hat .

Katastrophe bei Alt - Rognit ?

Während Gablenz das Gefecht bei Reu -

Rognitz abbrach , ehe es völlig entschieden war ,
und sich, da seine RückzugSstraße ja verlegt war ,
westlich auSbiegend , gegen die obere Elbe wandte ,
wurde Grivicic nunmehr isoliert , selbst umfaßt
und die Brigade , die schon am Vortag auf der

Airoldihöhe so schwer geblutet hatte , in dem Alr -

Rognitzer Tal fast völlig aufgerieben . Griviäiö

selbst wurde verwundet gefangen , zahlreiche
Flüchtlinge trieben sich hungernd in den Wäldern

umher , Verwundete gingen elend zugrunde , nur
ein Keiner Teil der Brigade erreichte das Korps .

Der Sieg über die 1. Garde - Division wäre
am 28 . Juni leichter zu erfechten gewesen als am

Vortag über Bonin . Wenn Gablenz sich den
leichteren Triumph entgleiten ließ , so bestätigt
das nur , daß auch dieser begabte und selbstbewußte
Soldat nach den Erfahrungen des ersten Gefech¬
tes den furchtbaren Opfern , die das preußische
Feuer forderte , den Eindrücken von der unzuläng¬
lichen Taktik der Oesterreicher , endlich durch die

Unzuverlässigkeit der Heeresleitung , ihre Fehlur¬
teile und falschen Dispositionen im tiefsten er¬

schüttert war . Die Oesterreicher haben 1866 den
Feldzug ja nicht zuletzt verloren , weil sie an ihren
eigenen Sieg nicht glaubten . Benedek sah sich ge¬
schlagen , ehe eine preußische Bajonettspitze noch
diesseits der Grenze aufgetaucht war . Dieses
Gefühl scheint auch Gablenz am 28 . Juni ergrif¬
fen zü haben . So ließ er sich an diesem „ dies
ater " , an dem llnglückstag der Oesterreicher , an
dem Benedek bei Skalitz die Chance eines großen
Sieges preisgab , den Sieg bei Staudenz entgehen .

*

Bei Trautenau hatte der TodeSmut der stür¬
menden Kolonnen , hatte die Raserei der entfessel¬
ten Sturmbataillone noch einmal über die Technik »
Berechnung und Klugheit der Preußen gesiegt . ES
war ein letzter Triumph deS Bajonetts über die
Kugel , der Bravour und des Elans über Taktik
und Disziplin , der alten Zeit über die neue » ein
letztes Aufleuchten des Sieges über den alten
schwarzgelben Fahnen . „ Einmal und
nimmermehr ! " , das könnte auf dem Mo¬
nument stehen — das sollte aber auch in anderem
Sinne als Schwur zu lesen sein auf allen Grä¬
bern . Wann wird die Menschheit diesen Treu¬
eid leisten ?
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faddcnJenfedicr Zeitspiegel Funktionäre der Deutschen
Volksbank Leitmeritz
verurteilt !

Dr . Hozda über die SdP
Der samstägige „ Beirr " , das Abendblatt

des „ Brnkov " , meldet :

„ Wie bekannt , wurde die merkwürdige Rede

Henleins auf dem Parteitag der SdP in Eger

nicht nur von der gesamten tschechoslowakischen
Oeffrntlichkeit mit Entschiedenheit abgelehnt ,
sondern sie war auch Gegenstand der Regierungs¬
beratungen . Da Henleins persönliches Organ

„ Rundschau " in der letzte » Zeit einigem « ! « kon¬

fisziert werden mußte , wurde sie nach dem Egerer

Parteitag der Henlemleute amtlich ganz einge¬
stellt : sie darf nicht erscheinen , obwohl sie Hen¬
lein als Herausgeber bedeutend « persönlich «
Einnahme » gewährte .

Da über unsere Berhältnisse zu unseren
Deutschen , welchen unser Staat weit mehr gibt
als andere Stalaten nationalen Minderheiten
geben , verschiedene wilde und unrichtige Gerüchte
kursieren und da zu diesen jetzt auch Begleiter¬
scheinungen in der Henleinpartei auftraten , wird
unsere Oeffentlichkeilt mit Dank die Nachricht auf¬
nehmen , daß Ministerpräsident Dr . Hodja selbst
noch in der nächsten Woche im Senat über die

Maßnahmen , das Verhältnis zu den Deutschen
» nd die Erscheinungen nnter den Henlemleute »
sprechen wird . "

Die tschechisch ! : agrarische Rechte , welche den
„ Beier " in der Hand hat , setzte sich bis in die
letzte Zeit hinein aus parteipolitischen Gründen
für die SdP ein . Die SdP selbst versuchte unter
ihrer Anhängerschaft den Glauben z « erwecken ,
daß da « Verhalten der Agrarier von national -
voli sicher Versöhnungstereitschaft geleitet sei .
2n diesem Zusammenhang ist nicht nur der In¬
halt , sondern auch der Ton der „ Beier " - Mel -
dung bemerkenswert und aufschlußreich .

$

Tie „ P . P . " bemerkt zum Verbot der zwei
TdP Aätter : Da die SdP laut Paragraph 34
des Schutzgesehes kein Blatt Herausgaben darf ,
das als Ersatzblatt für die verbotene Zeitung an¬

zusehen ist , ist die Henlein - Partei von nun ab

auf ihre Tageszeitung „ Die Zeit " angewiesen ,
die jedoch eine weit geringere Verbreitung hat als
die „ Rundschau " . Sie verfügt ferner noch über
acht im »Sudetendeutschen Zeitungsverlag " in

Prag zentralistisch zusammengefaßte Provinz¬
blätter , von denen die mejsten nur ein oder zwei¬
mal wöchentlich erscheinen , und denen lediglich
eine sehr begrenzte lokale Bedeutung zukommt .
Durch das Verbot verliert ferner Konrad Hen¬
lein , der Herausgeber des Blattes , eine Einnah¬
mequelle , von der erst in jüngster Zeit behauptet
wurde , daß er aus ihr seinen Lebensbedarf be¬

streite .

Treff » der
Naturfreunde - Internatlonale
7. bis 16 . August 1936 in Brünn

Nur wenige Wochen tren¬

nen uns noch von den inter¬

nationalen Veranstaltungen
der Naturfreunde in Brünn .

Die Gastgeber unternehmen

alles , um den Teilnehmern

unvergeßliche Tage zu be¬

reiten .
Festbeitragmit

Verpflegung : a ) 81

KL ( Nächtigung im Massen »

lager ) ; b) 90 KL ( Nächti¬

gung in Lagern ) ; c) 111 KL ( Nächtigung im Hotel ) .

Fe st beitrag ohne Verpflegung :
15 KL ( Nächtigung : Massenlager ) . Darin find ein¬

bezogen : Für die 3 Haupttage , d. i . 8. bis 10 . August

2 Nächtigungen . ( Massenlager find : Feldbetten mit

Strohsäcken und Decken ) . Einlaßkarten in die Aus¬

stellungen , Kommers , Festabzeichen , Führungen und

Trinkgelder .
Für Maffenausspeisung wird gesorgt , jedoch

rechtzeitige Meldung Bedingung .

Fahrpreise auf Grund der Touristen «

Begünstigung ab Sammelstellen : ab Eger tour und

retour Pers . - Zug 119 KL, ab Komotau tour und re¬

tour Pers . - Zug KL 95 . 70 , ab Aussig tour und retour

Pers . - Zug KL 90 . 90 , ab Warnsdorf tour und rewur

Pers . - Zug 76 KL.

Auszug aus dem Beranstaltungs »
Programm : Phow - , Natur - und Volkskunde -

Ausstellung — Festkommers zu Ehren der ausländi¬

schen Teilnehmer ( aus der Schweiz , Frankreich , Bel¬

gien , Holland , Polen , Ungarn usw . ) — Kundgebung

im Stadion — Film - und Lichtbildervorführungen —

tägliche Stadtführungen sowie Besuch der Spielberg¬

kasematten und der Umgebung Brünns usw .

Autobusfahrten : Mazocha , Bata «

Werke Zlin , Znaim und Frainer Talsperre .

Tagestouren : Eine größer « Anzahl

Tagestouren in die weitere Umgebung Brünns wäh¬

rend der Haupttage .
Urlaubstouren für anschließende Ur¬

laubswoche : S Tage Altvatergebirge , Teilnehmerpreis

160 KL; 7 Tage Tatra , Teilnehmerpreis 275 KL;

6 Tage Riesengebirge
Anmeldungen sind jetzt , spätestens zum 15 . Juli

vorzunehmen . Weitere Informationen durch die Orts¬

gruppen , Gaue , sowie durch die Geschäftsstelle des

Tv . » Die Naturfreunde ", Aussig , Marktplatz 11 ,

Telephon 3083 .

Der „ königlich - holländische Generalkonsul
John van der Made “ existiert gar nicht I

Unsere Leser haben den „ lügenden
Holländer " gewiß noch nicht vergessen ; die¬

sen „ John von der Made " , dem die „ B o h e -
mia " dazu verhalf , die Franzensbader
Greuelmeldung in Umlauf zu setzen .
Nunmehr ist mitzuteilen , datzsichdieser
„ Holländer " selberalsein « Lüge
herausstellt . Denn gestern meldete die

„ Prager Presse "

„ von autoritativer Seite , daß der Herr „ kö -
nigl . - holländ . Generalkonsul John van der
Made " im holländische » AuHen -
dienst nicht existiert und eine Persönlich¬
keit dieses Ramens völlig unbekannt ist .
Ein Grubenhund " ? Eher eine absichtliche My¬
stifikation , um nicht z « sagen — Fälschung
z u durchsichtigen Zwecken . "

Man erinnere sich: die „ B o h e m i a " setzte
diesen Generalkonsul als „ alten Leser " und sei¬
nen Bericht über die Franzensbader Moritat in
die Welt ; diese „ B o h e m i » " - Meldung wurde
von den SdP - Leuten im Parlament als . Doku¬
ment verlesen ; und die „ B o h e m i a " fühlte sich,
trotz der Erklärung des Außenministers und trotz
unserer Aufforderung , nicht verpflichtet , ihre , bzw.
die Darstellung ihres holländischen Generalkon -

suls zurückzuziehen ! Und nun stellt sich heraus ,
daß dieser «alte Leser " der „ Bohemia " , dieser
kostbare „ausländische " Kronzeuge gar nicht
existiert !

Das Pressegesetz macht es einem wahrhaftig
nicht leicht , diese „journalistische " Leistung der

„ Bohemia " richtig zu kennzeichnen . Aber unsere
Leser und alle anderen , denen sich nun der Sach¬
verhalt allmählich enthüllt , werden mühelos sel¬
ber die der „ Bohemia " gebührende Charakteristi !
finden . '

Was wird dieses Blatt , das den Henleins
jederzeit freudig Schützenhilfe leistet , jetzt zur Er¬

klärung mindestens der Leichtfertigkeit
anführen , mit der Es den „künigl . - holländischen
Generalkonsul " zu Worte kommen ließ ? Und wie
erklärt es die « Bohemia " jetzt , daß sie mit dem

erlogenen lügenden Holländer selbst post festum
noch Staat zu machen suchte ? And schließlich : was

sagt die „ Bohemia " jetzt zu den „ politischen "
Lausbuben , die sowohl den Holländer als

auch seine Erzählung erlogen ? Sollte die „ Bo¬
hemia " auch jetzt noch die Lausbuben zu
decken versuchen , dann wird sie sich wohl nicht
darüber wundern , daß unser Urteil dann in die¬
sem Falle keinen Unterschied machen
könnte . . .

Oie Strafen verurteilter

Nazis bestätigt

In der Zeit vom 30 . September bis 16 . Ok¬
tober des Vorjahres fand vor einem Brünner

Kreisstrafsrnat die Verhandlung gegen vier An¬

gehörige der aufgelösten Deutschen nationalsozia¬
listischen Arbeiterpartei statt . Angeklagt waren
Erwin Gröger , Johann Richter , Oskar

Judex und Karl Klug wegen Verbrechens
der Vorbereitung von Anschlägen gegen die Re¬

publik . Der fünfte Angeklagte Richard Wicker

flüchtete vor der Verhandlung nach Deutschland .
Gröger , Judex und Richter wurden schuldig ge¬
sprochen , nur Klug wurde freigesprochen . Gröger
wurde zu 13 Monaten , die anderen beiden zu je
12 Monaten schweren Kerkers verurteitt . Die
Verurteilten legten Nichtigkeitsbeschwerde und

Berufung ein . Das Oberste Gericht verwarf

sämtliche . Nichtigkeitsbeschwer¬
den und gab auch den Beruf un -

gen nicht statt , so daß daS Ur¬
teil der ersten Jnstanz in vol¬
lem Umfang bestätigt wurde . In

Jasser gegen Einheitspartei und

„ modernes Führertum “

Die „ Deutsche Landpost " veröffentlicht folgende
Erklärung Dr . FranzJesserS :

In Nordmähren werden zwei Gerüchte verbrei¬
tet : 1. Ich beabsichttge die Gründung einer
neuen P artei .

2. Meine Kritik an d er S b P . sei ein

GefälligkeitSaktfür Minister
Spina .

Das erste Gerücht ist eine falsche Kom¬
bination , daS zweite Ausdruck einer
niedrigen Gesinnung , die sich eine per «
sönliche Freundschaft nicht anders als einen Kuh¬
handel mü Vorteilen vorstellen kann . Ich habe we¬
der die Absicht , eine Partei zu gründen , noch die
Absicht , irgend einer Partei beizutreten , daher auch
nicht die Absicht , ein Mandat zu erringen . Meine
„ Entmachtung " durch daS Parteiengesetz war mir
lediglich wegen der Form peinlich , die Entmachtung
selbst dagegen willkommen ; habe ich doch in der Zeit
vom Jahre 1923 bis 1933 fünfmal mein Mandat
meiner Partei zur Verfügung gestellt . Kritik an der
Henleinbrwrsnng begann an dem Tage , als di «
B e r « i n b a r u n g e n zwischen Spina

und H e n l e i n, die identisch mü denen waren ,
welche ich im Oktober 1933 mit einem BertrauenS -
manne HenleinS geschloffen hatte , nicht einge¬
halten wurden .

Ich habe lange vor der Wahl 1935 im TageS -
boten den W e g d e r S d P . als einen „äberslüssi -
ge » Umweg " bezeichnet , habe aber auch seit 1907
immer wieder die vollstümliche Meinung be¬
kämpft , daß eine einheitliche deutsche Politik nur
von einer Einheitspartei durchgeführt
werden könne . Gegen den Versuch der Einführung
des modernen Führertums habe ich schon in der auf¬
gelösten nattonalsozialisttschen Partei e r n st e E i n -
Wendungen erhoben . Ebenso habe ich stets
Gelöbnisse irgendwelcher Art abgelehnt . Ich han¬
delte daher nur folgerichttg , alS ich an den M e i h o-
denderSdP . Kritik übte . Der Verzicht auf
politische „ Macht " bedeutet nicht auch Verzicht auf
das staatsbürgerliche Recht der politischen Krittk .

Zur Auflassung der Deutschen
Staatsrealschule In MMhr . - Ostrau

Bor einigen Tagen wurde die deutsche
Oeffentlichkeit durch die Nachricht überrascht , daß
die Deutsche Staatsrealschule in Mährisch - Ostrau
ausgelassen werde . Diese Nachricht kam zu einer
Zeit , da die Kinder schon eingeschrieben waren und
sie widerspricht nach den Angaben der Ortspresse
Vereinbarungen , die seinerzett über den Umfang
des deutschen Mittelschulwesens in Mährisch -
Ostrau getroffen wurden .

Die Art , in der daS Schulministerium diese
Angelegenheit „erledigte " , ist in der Tat geeignet .
Unzufriedenheit hervorzurufen . Wenn es glaubt ,
daß die Auflassung der Deutschen Realschule ge -
rcchtsertigt war , dann hätte es wohl den Weg der

Verhandlungen und des rechtzeitigen Verständi¬
gens der beteiligten Faktoren wählen können , statt
just in der Zeit , da der Präsident in Mähren
treffliche Worte über den Takt in national - kultu¬
rellen Fragen gesprochen hat , ganz einfach zu de¬
kretieren . Zu dekretteren ohne jedes Verständnis
für die psychologischen Wirkungen , die ein solcher
Schritt Hervorrufen muß .

Selbstverständlich hat sich die deutsche So¬

zialdemokratie der Sache angenommen ; e « finden
Verhandlungen statt , deren Zweck es sein soll , die

Wünsche der Deutschen Mährisch - OftrauS in dieser
Frage zur Geltung zu bringen .

Nach einem mehr als vierjährigen Gerichts¬
verfahren gegen die Vorstandsmitglieder der

DVB Baumeister Hans Hollmann , Instru¬
mentenmacher Friedrich Z a n l l , Tischlermeister
Wenzel Strohschneider und Sägewerksbc -
sitzer Fritz Thieme , sämtlich aus Leitme¬

ritz , wurden in der Hauptverhandlung am 24 .
Juni die Angeklagten zu jesechs Monaten

strengen Arre st s verurteilt . Nach dem

Gutachten des Sachverständigen hat die Bank

statutenwidrige Geschäfte betrieben und Kredite an

Jndustrieunternehmungen bewilligt , die später
alle in Folge von Zahlungsschwierigkeiten von der
DVB übernoinmen wurden , so daß alle Geschäfts¬
anteile oder zümindestens der grüßte Teil in Be¬

sitz der DVB kamen und eigentlich die Industrie¬
unternehmungen auf die eigene Rechnung der
Bank geführt wurden . Der Vorstand der DVB sei
bei der Kreditgewährung nicht mit der notwen¬

digen Vorsicht vorgegaitgen und habe auch die not¬

wendige Sicherstellung der Kredite außer Acht
gelassen .

Außer den Beschuldigten Hollmann und

Thieme hatten auch andere Vorstandsmitglieder
zum Teil nicht ordnungs - und statutengemäß
Kredite erhalten , so Franz Seifert , Leitme¬
ritz einen uneinbringlichen Kredit von 530 . 000
AL, Prof . Emil K r i e b i ch ebenfalls unein¬

bringlich für Zeichnungen und Lombardierungen
von Kriegsanleihe 386 . 094 KL, Ernst Holl¬
man » , Kinobesitzer , Lettmeritz , einen unter Um¬
ständen noch einbringlichen Kredit von 1,157 . 850
KL, wovon aber nur ordnungsgemäß 100 . 000
KL bewilligt waren . Verschiedene Kredite an an¬
dere Vorstandsmitglieder , zum Teil bewilligt und
eindringlich , bewegen sich in der Höhe von 36 . 000
bis 250 . 000 KL. Die Reisesprsen 1931
hatten eine ungewöhnlich « Höhe
erreicht . Es wurden viele Autofahrten zum
Zwecke der persönlichen Eintreibung der Schul¬
den und zur Aquisttion neuer Kunden unternom¬
men . Besonders hervorzuheben sind die Reisen des
Direktors Zitterbart und des Vorsitzenden des

Auffichtsrates , Pfarrer Lindner - Rcsendorf nach

Prag und nach — München . PfarrerLind -
n et hatte sich auf Kosten der Bank ein eige¬
nes Telephon einrichten lassen .

Zur Illustration des Unternehmens seien
noch einige Daten festgehalten : Die 1920 vom

Kinübesitzer Ernst Hollmann errichtete Champag -
necom war ein Unternehmen , an dem außerhalb
der Bank stehende Personen die Anteile gezeichnet
hatten . Nach erfolgter Herabsetzung des Aktien¬

kapitals 1923 gelangte die Bank in den Besitz
aller Anteile . Das Debetsaldo war von 644 . 000
Kronen im Jahre 1926 auf 4,619 . 873 Kronen

zum 11 . April 1935 gestiegen . Der Verlust von
832 . 000 KL im Jahre 1923 auf 4,009 . 000 KL
im Jahre 1933 angewachsen . . .

Das Konw Wolfram - Film , Nachfolger Ernst
Kobosil , Aussig , wurde nur bei der Aussiger
Filiale geführt und wies 1927 einen Debetsaldo
von 1,299 . 300 KL und am 1. Juli 1935 von
4,794 . 127 KL auf . Das Saldo wurde durch Rea¬

lisierung von Einlagebüchern abgedeckt .
Zum Schluß der Haupwerhandlung wurde

von den Sachverständigen noch bekannt gegeben ,
daß die Bilanz 1980 eine Ueberschuldung von 74
Millionen hatte und 1931 bei 48 Millionen

Attivvermögen 56 Millionen Ueberschuldung .

Oie Prager Deutsche Arbeitersendung
bringt in dieser Woche :

Sonntag , den 28 . Juni , 14 . 30 — 14 . 45 ;
Bilder aus dem Böhmerwold ( Adolf Schmidt ) ;

Mittwoch , den 1. Juli , 13 . 40 — 13 . 50
Arbeitsmarkt , 18,20 — 18 . 40 : Dir Konsumgenossen¬
schaft als sittliche Kraft ( Emmy Riedl ) ; 18 . 40 —
18 . 45 : Soziale Informationen .

Freitag , den 3. Juli ; Aktuelle zehn Mi¬
nuten .

S o n n t a g, 5. Juli : 14 . 30 —14 . 45 : Frage «
der fudetendentschen Wirtschaft . ( L. R. Schwarz -
Leitmeritz ) .

Blick auf das Trautenauer Gefechtsfeld vom 27 . Juni ; gesehen von der Höhe oberhalb von Hohenbruck , von wo die Brigaden
Wimpffen und Knebel zum Sturm auf den Kapellenberg antraten
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Furchtbares Attentat einer Frau
Den Mann samt dem Bett angezündet !

Ins Helle getroffen
Fir Wien wurde derJnhaber des Lehrstuhls

für Philosophie erschossen, grade als . er ihn / nach
der Vorlesung / verlassen hattx . Obftwhl es . er¬
staunlicherweise kein politisches Attentat war ,
handelt es sich zweifellos dennoch um ein solches :
Die polizeilichen Erhebungen ergaben , daß . der
Erschossene ein exakter Denker und der Schütze
ein Schizophrener wares sind also alle jene
Umstände beisammen , die unsere Epoche zu einer
geistesgeschichtlich so bedeutsamen machen : Die
Geisteskranken fühlen sich von den Vernünftigen
verfolgt und bringen , sie um .

Der erschossene Professor Moritz Schlik war
freilich aus zwei Gründen geradezu dafür Prä -
destiniort , von der Gegenwart . — die ( ein Fremd¬
wort für ein anderes setzend ) sich anstatt „schizo¬
phren " lieber „ dynamisch " nennt — umgelegt zu
werden : Erstens war er das Haupt des „ Wiener
Kreises " , einer wissenschaftlichen Philosophie , die
dem mystischen Getue nicht hereinfällt , sondern
ihm , im Gegenteil, an den Astralleib rückt ; zwei¬
tens hatte Schliß , Abkömmling einer alten öster -
relchisch -deutschen Adelsfamilie , einen Vornamen ,
bei dessen Nennung den akademisch graduierten
Analphabeten blau - weiß vor - den Augen wird .
Sie haben von E. Moritz Arndt gelernt , daß der
Gott , der Eisen wachsen ließ , keine Knechte
wollte , und sie fühlen sich aber geknechtet , solange
ein Universftätsprofessor Moritz heißt . Zugege¬
ben , — der Mörder Schliks hat , soweft man sich
auf die Wiener Zeitungsnachrichten verlassen
darf , dieses Motiv seiner Tat noch nicht einge¬
standen ; eingestanden hat er hingegen , daß er
verrückt ist , und also kann man von ihm noch
weniger als von einem Normalen verlangen , daß
ihm die Motive seiner Taten auch bewußt wer¬
den . Ich hafte jedoch , ernsthaft , jede Wette : Eine
tieferschürfende psychologische Analyse des Atten¬
täters wird ergeben , daß der Erschossene an sei¬
nem Vornamen gestorben ist.

Der Attentäter — seine Geisteskrankheit
war knapp vor der Tat pünktlich bis zur Ausar¬
beitung eines funkelnagelneuen philosophischen
Systems gediehen — hat mit tödlicher Sicherheft
ins Schwarze getrosten , nämlich ins Helle .
Nicht nur ins Herzzentrum des einen sehr wert¬
vollen Lebens , sondern ins Zentrum unseres ge¬
meinsamen Lebensproblems : Gibt es für die

Vernünftiggebliebenen überhaupt noch eine Mög¬
lichkeit , sich und ihre Vernunft vor den Tollen
zu schützen , in deren Hände mörderische Waffen
geraten sind ? Die Schizophrenie geht um ! Kann
man sich noch retten ? Die Chance wird immer
kleiner , denn der schlaue Verfolgungswahn ent¬
zieht sich dem Jrrenwärter , indem er in die Kol -
lektivform des Nattonalismus flüchtet . Der in
privater Form Erkrankte ist weniger gefährlich ;
seine tobsüchttge Angst fixiert sich an einen ganz
besttmmten Vernünftigen , hat er den aber ein¬
mal angeschossen, dann verschwindet mit dem
Täter auch die Tollheft hinter dicke Mauern .
Wie sollen wir uns aber wehren , wenn der
Kranke als Individuum gesund bleibt und nur
als Kollettivwesen toll wird ? Wenn er im eige¬
nen kleinen Leben brav in seinem Beruf fort¬
fährt , Wasserklosetts zu bauen , aber sich als Teil

irgendeiner „ nationalen Bewegung " mit allen

klinischen Anzeichen des Verfolgungswahns ein¬
bildet , der Papst oder die Weisen von Zion oder
der Dalailama von Trenffchin - Teplitz trachten
ihm nach dem Leben ? Kann man schizophrene
Völker internieren , und gar ehe sie um sich ge¬
schossen haben ? Nachher wäre es aber schon zu
spät , um die kleine Zeftspanne zu spät , die zwi¬
schen Leben und Sterben dieses Kontinents liegt .

Kinder und Narren sagen die Wahrheft ,
und ungefähr am gleichen Tag , an dem der Narr
den Wiener Professor gemordet hat , konnte die

Belgrader Zeitung „ Vreme " einen zweiten Vor¬
fall berichten , der mir den wahrhaften Inhalt
unserer Zeitkrankheit zu offenbaren scheint : '

. In Smedorovo haben Schüler einen anderen
gelyncht , weil er das beste Zeugnis der Klasse
hatte . "

Die finstere Tollheft geht um . Sie zieü und

trifft ins Helle . i . m,

Rückgang der Schulkinderzahl in berttschen
Lehranstalten : Nach den eben abgeschlossenen Er¬
hebungen der deutschen Ortsschulräte stand das
Schuljahr 1934/33 im Zeichen eines weiteren
Rückganges der Schulkinderzahl in den deutschen
Volks - und Bürgerschulen , indem sich auch da die
Krisenjahre auszutvirken begannen . Während
der Rückgang in den Bürgerschulen nur 249 Kin¬
der betrug , machte er bei Volksschulen 11 . 880
Kinder aus . Dieser Rückgang hatte einen Verlust
von drei deutschen Bürgerschulen mit sieben Klas¬
sen sowie einen Verlust von 12 Volksschulen mit
89 Klassen zur Folge . Demgegenüber wiesen die
tschechischen Bürgerschulen bei einem Steigen der

Kinderzahl um 19 . 758 einen Zuwachs von 15

Schulen und 409 Klaffen auf . Ebenso stieg die

Prag . In der Nacht auf Samstag spielte sich
in einem der kleinen alten Häuser an der Grenze
der Insel Kampa und der Kleinseite eine Fami -
lientragüdie ab . Eine Frau hat ihren schlafenden
Mann mit Brennstoff . übergossen und in Brand
gesteckt . Der Mann liegt mit furchtbaren Brand¬

verletzungen zwischen Leben und Tod im Kran¬
kenhaus .

Bewohner der Kampa beobachteten um halb
6 Uhr morgens , daß aus einer Wohnung im drit¬
ten Stockwerk des Hauses Nr . 88 der L u Z i c k ä

( Lausitzergasse ) Rauch drang . Gleichzeittg hörte
ein Nachbar Hilferufe aus der Wohnung . Er rief
telephonisch die Feuerwehr , die einige Minuten
später in die Wohnung eindrang und im Schlaf¬
zimmer der Wohnung den Mieter , den 41jährigen
Unterbeamten Jan Pasek , im brennenden Bett
mit schwersten Brandwunden auffand . In der

Wohnung befand sich auch die 39jährige Gattin -
Paseks , Josephine , die ebenfalls Brandwunden
erlitten hatte . Die Rettungsstatton schaffte das

Ehepaar auf die Klinik Sarckberger .
Pasek konnte trotz seinen schweren Verlet¬

zungen sofort verhört werden . Er gab an , kurz .

Zahl tschechischer Volksschulen und Klaffen trotz
einer Kinderabnahme von 11 . 579 um nicht weni¬

ger als 33 Schulen mit 383 Klaffen . Hievon sind

sieben Minderheitenbürgerschulen mit 60 Klaffen
und neun Minderheitenvolksschulen mit 9 Klassen
bei einem Zuwachs von 4079 Bürgerschülern und
550 Volksschülern .

Ein besttalisches Frauenzimmer , Am 27 .

Juni vormittags kam die 34jährige Viktorie Ha -
üesovä aus Prag , in das Hotel „ Kubhavh " in

Hör . Eernosice , wo der Jng . Lad . Frößl mit

seiner Frau und seinem dreijährigen Söhnchen
auf Sommerfrische weilt . Die Habesovä lockte
das Kind in einen Raum des Hotels und begann
es zu würgen . Nur dem rechtzeittgen Eingreifen
des Hotelpersonals und der unverzüglichen Hilfe¬
leistung des Arztes Dr . Janskh , der die künstliche
Atmung einleitete , ist es zu verdanken , daß das
Kind am Leben erhalten werden konnte . Die

Habesovä wurde unmittelbar nach der Tat vom
Kommandanten der Gendarmeriestation Wünsch
verhaftet . Das Motiv der Tat dürste darin zu
suchen sein , daß ein Bruder der Gattin des Jng .
Früh ! seine Beziehungen zu ' der Habesovä abge¬
brochen hatte und diese sich nun andemKinde

seiner Schwester rächen (. !)* wollte .
Die Verhaftete wurde dem Bezirksgericht in

Zbraslav eingeliefert .
Die Hymne der Demokraten . ' Der Konvent

der Republikaner in Cleveland hat nicht - nur
Gouverneur Landon als Gegenkandidaten für
Roosevelt designiert » er hat auch in feierlicher
Weise das traditionelle Lied „ Oh Susanns " er - '
neut als Hymne der Republikaner bestätigt . Jetzt
tagt in Philadelphia der Konvent der Demokra¬
ten . Das politische Ergebnis steht von vornherein
fest : selbstverständlich wird Roosevelt wieder

aufgestellt . Dagegen ist es noch nicht ganz klar ,
welches Lied als Hymne der Demokraten in der

Wahlkampagne gesungen werden soll . Die Demo¬
kraten zögern zwischen „ The music goes round
and round . . . " und einem Rumba . Roosevelt ,
um seine Meinung bestagt , soll gesagt haben :
„ Sie mögen singen , was sie wollen — wenn nur
das Lied meine Wiederwahl sichert . "

Der Kampf ums Blaue Band . Auch in der
zweiten Runde des Kampfes um das Blaue Band
hat die „ Queen Mary " der „ Normandie " die
Trophäe nicht entreißen können . Im Gegenteil ,
auf dieser zweften lleberfahrt des englischen
Schiffes betrug die Durchschnfttsgeschwindigkeit
nur 28 Knoten . Wie zum Hohn gibt nun die

Compagnie Transatlantique bekannt , daß es auf
Grund der Umbauten gelungen ist , die Fahrzeit
der „ Normandie " um nicht weniger als zehn
volle Stunden zu verkürzen . Die Durchschnitts¬
geschwindigkeit , die jetzt das stanzösische Rekord¬
schiff bei seinen regelmäßigen Ueberfahrten dem
Fahrplan nach erreicht , beträgt 29,50 Knoten
und liegt nur noch um 0,40 Knoten tiefer als die
Rekordgeschwindigkeft . Man verrät nunmehr kein
Geheimnis , wenn man feststellt , daß bei einer
neuen Wetffahrt die frühere Rekordgeschwindig¬
keit von der „ Normandie " mühelos übertroffen
werden wird . Bei gewöhnlichen Fahrten ist der
Mehrverbrauch an Treibstoff zu kostspielig .

Nikotinstreik in Spanien . Streiks sind in
Spanien bei den vielen sozialen Kämpfen an der
Tagesordnung . Aber meist handett es sich dabei um
Niederlegung der Arbeit . In Villagarcia in Gali¬
zien , wo sich eine große Fabrik der staatlichen
Tabakmanufattur befindet , haben die Arbeiter
nicht die Hände,in den Schoß gelegt , sondern viel¬
mehr beschlossen , bis zur Durchsetzung ihrer For¬
derungen einfach nicht zu rauchen . Da die ganze
Bevölkerung der OrtschOft in irgendwelchen Be¬
ziehungen zur Fabrik steht , und da auch Nachbar¬
ortschaften an den Nikotinstreik teilnahmen , hat
die Fabrik nach sechs Wochen nachgeben müffen .
Denn die ganze Bevölkerung hat . wenn auch ver¬
mutlich unter unsäglichen Raucherqualen den ein¬
mal gefaßten Streikbeschluß rigoros durchgeführt .
Dies ist um so bemerkenswerter , als die Spanier
mit Recht als leidenschastliche Raucher gelten .

A« S dem 5. Stockwerk abgestürzt . In Istanbul
stürzte ein elfjährig « Knabe , der auf das Rufen
seines Kameraden an das Fenster geeilt war und
sich allzuweit hinausgebeugt hatte , vom 5. Stock

bevor die Feuerwehr in seine Wohnung eindrang ,
aus dem Schlaf erwacht zu sein und gesehen zu
haben, - daß seine Frau , beim Bett , stehe und das
Bett eben mit einem Brennstoff ( Spiritus oder
Benzin ) begossen und in Brand gesteckt habe , Er
habe versucht , aus dein Bett zu springen und
seine Frau zu überwältigen . Dabei habe auch sie
Brandwunden erlitten .

Pasek sagte , seine Frau müffe die Tat in

Geistesverwirrung begangen haben , da sie nie
schweren Streit gehabt hätten .

In letzter Zett sei in der Familie allerdings
von Scheidung die Rede gewesen . Seine Frau
habe das vorgeschlagen , er habe,sich jedoch nicht
scheiden lassen wollen . Vielleicht h«che seine Frau
in der Erregung hierüber die Tat begangen .

Das Ehepaar , so sagte Pasek aus , habe am
selben Tag eine Urlaubsreise antreten wollen .
Die Frau Pasels konnte nicht verhört werden , da
sie sich ständig in höchster Erregung befand und

unzusammenhängend sprach . Der Zustand Pasels
ist außerordentlich ernst , da er am ganzen Körper
schwerste Brandwunden erlitten hat .

auf die Straße . Er fiel direkt auf seinen Kameraden ,
der auf der Stelle den Tod fand , während er selbst
zwölf Stunden später seinen Verletzungen erlag .

Postflugzeug verbrannt . Ein seit drei Tagen
überfälliges argentinisches Postflugzeug der Linie

Bahia —Bianca —Rivadavia ist am Freitag 80 Km.
von Rivadavia an der Küste zerschmettert und ver¬
brannt aufgefunden worden . Ueber das Schicksal
der Besatzung ist noch nichts bekannt .

Zu dem Antrag aus Todesurteil im Andre -
Prozeß teilt uns die Prager - Union für Recht und

Freiheit mit , daß eine Reihe Prager Rechtsanwälte
dem Gericht in Hamburg zahlreiche Beweisanträge
eingereicht haben , ebenso der Rechtsanwalt Andreas

Stehlen , Advokat am Reichsgericht in Oslo und die
Stockholmer Advokaten Freiherr Georg Stjernstadt
und Cyrill Holm . Auf alle diese Beweisanträge ,
die sehr ausführlich begründet - wurden - und deren

Eingang das Gericht quittierte , ist bis heute keine
Antwort erfolgt . Es ist bezeichnend für den man¬
gelnden Ernst , mit dem das Gericht die materielle

Wahrheit festzustellen trachtet , daß alle angebotenen
Zeugenaussagen ignoriert wurden , obwohl fast alle ,
in den Beweisanträgen zitierten Zeugen sich bereit

erklärten , ihre Aussagen vor reichsdeutschen Gerich¬
ten oder Konsulatsbehörden zu wiederholen .

Gerädert . Eine Helferin und vier Kinder aus
einem katholischen -Kinderheim wurden in der Nähe
des berüchtigten Oranienbu ' rg von einem
elettrischen Ersenbahnzug angefahren . ' Eines der
Kinder wurde sofort getötet , die Helferin wurde in

hoffnungslosem , die übrigen drei Kinder in sehr
schwer verletztem Zustand ins Krankenhaus einge -
llefert . Die Helferin hatte »sich mit den Kindern
neben bas Geleise auf eine Eisenbahnbrücke gesetzt .

Reue Frachtbriefe . Ab 1. Sehtember gellen
neue Frachtbriefformulare , die in Durchschrift aus¬
gefüllt werden . Die einzelnen Blätter sind auf der

Rückseite mit Kopierfarbe versehen , so daß das

Einlegen von Kopierpapier entfällt . Die allen
Frachtbriefe können vorläufig weiter verwendet

werden , und zwar mindestens bis Ende d. I . Diese
privat gedruckten Frachtbrief « werden aber nur
noch bis 31 . August mit dem Ueberprüfungsstempel
der Staatsbahndirekttonen versehen . Die Bedin¬

gungen für den Austausch ungültiger Frachtbriefe
werden später kundgemacht werden .

Flugzeugabsturz . Samstag nachmittags stürzte
auf dem Flugplätze in B a j n o r y bei einem
Uebungsfluge ein Praga Baby - Flugzeug des Slo -

All mim Mnneiden , MorllM
unD Almuten !

Anläßlich des Feiertages ( Peter und Paul )

wird am Montag , den 29 . Juni , nicht

gearbeitet , so daß unsere Dienstagausgabe
entfällt .

Die Verwaltung .

wakischen Aeroklubs M. R. Stefänik bei der Lan¬
dung aus der Höhe von zirka 80 Metern ab , wobei
Leuttmnt Fibiker und Rottmeister Rudzan schwer
verletzt wurden . Die Verletzten wurden ins Divi¬
sionsspital geschafft ; ihr Zustand ist ernst , jedoch
nicht lebensgefährlich .

Tas Recht auf ein Kind : Das Berliner Kam¬

mergericht hat in einem speziellen Falle gegen einen

Ehemann , der seiner Frau ein Kind verweigerte ,
obwohl diese ernstlich den Wunsch nach einem Kinde

äußerte , entschieden , daß die Ehe wegen schwerer
Zerrüttung geschieden werden könne . Das Gericht
stellte hiebei folgenden Grundsatz auf : Verweigert
ein Ehegatte dem anderen ohne berechtigten Grund
ein Kind , indem er Maßnahmen zur Verhütung der

Empfängnis trifft , so stellt dies einen Scheidungs¬
grund nach dem bürgerlichen Gesetzbuch dar .

Unbeständiges Friertagswctt « . Aus den

nördlichen Teilen des Atlantischen Ozeans breiten

sich nunmehr gegen das Binnenland kühlere unk
dabei feuchte Lustmaffen aus , die bei uns noch ist
den nächsten Tagen unbeständige Witte¬

rung veranlassen dürften . — Wahrschein¬
liches Wetter von heute : In den böhntt -
schen Ländern veränderlich , Abkühlung , Neigung zu
Gewittern oder Schauern , Winddrehung gegen Nord¬

osten , im Osten bis auf vereinzelte Gewüter . wch
ziemlich heiter und warm . — Wetters ns -
sichren für Montag : Forffchreitende > Ab¬

kühlung mit Schauern oder Gewittern . Im Osten
der Republik jedoch wärmer als in den böhmischen
Ländern , Rordwestwind .

Vom Rundfunk

ln * WilM > w « rtM au * du Proaruinui

Montag :

Prag , Sender L: 9. 10 : Blasorchesterkonzert ,
16 . 45 : Promenadenkonzert , 17 . 35 : Deutsche Sen¬
dung : Auf der Wiese , Rundfunkspiel , 18 . 05 : Tag in
Franzensbad , 18 . 50 : Deutsche Nachrichten . 20 . 50 :
Rundfunkorchefterkonzeri . 22 . 40 : Deutsche Bresse .
Sender S : 14 . 30 : Deutsche Sendung : Bunte Musik¬
stunde . — Brünn : 9. 10 : Geigenkonzert . 11 . 00 :
Konzert aus Luhaiovice , " 17 . 35 ^ Deutsche Sendung :
Dr . Hadina : Für Frieden und Mildtätigkeit , 17 . 55 :
Schalldlätten . 20 . 50 : ■Griechische Volkslieder . —
Preßburg : 20 : 50 : Neue Lieder von Sowjet - Kom¬
ponisten , 21 . 10 : Rundfunkorchester - Konzert . —
Kascha »: 12 . 15 : Mittagskonzert . — Mähr . - Ostra « :
19 . 05 : Nedbal : „ Die keusche Barbara . " Operette .

Dienstag .

Prag , Sender L: 6 . 00 Morgengymnastik , 10 . 05 :
Deutsche - Preffe , 12 . 10 : Operngesänge . 11 . 00 :
Schallplattenkonzert , 16 . 50 : Liederkonzert . ,18 . 05 :
Deutsche Sendung : Schubert : Schutz für die Berg¬
arbeiters 18 . 15 : Geiska - Osen , nach Klabund . 18 . 45 :
Deuffche Preffe , 20 . 45 : Uebertragung auS Turin :
Janakek : Jcunsa , Oper . — Sender S : 7. 30 : Popu¬
läres Konzert , t 14 . 30 : Sinfonie von Beethoven ,
15 . 15 : . Deutsche Sendung : Engel : Ueberzeugungs -
krast des gesprochenen Wortes , 15 . 25 : Schallplatten¬
konzert . 15 . 50 : Deutsche Preffe . — Brünn : 17 . 05 :
Jazzorchester , 17 . 40 : Deutsche Sendung : Arbeiter -
funk : Soziale Informationen , Schmerda : Krieg in
der Literatur . — Preßburg : 14 . 15 : Leichte Musik .
17 . 05 : Unterhaltungsmusik . — Kascha » : 11 . 05 :
Rundfunkorchefterkonzert , 18 . 30 : Leichte Musik . —
Mähr . - Ostra « : 12 . 35 : Mittagskonzert , 17 . 05 :
Schallplattenrevue .

Ein böses Vorzeichen
Bor einigen Tagen wurde die französische Haupfftadt von einem schweren Gewitter heimge¬
sucht , bei dem der Blitz den im Monttouge - Park stehenden „ Baum des . Friedens "
fällte . Der Stamm stürzte auf . einen Musikpavillon , in den sich Frauen und Kinder vor

dem Regen geflüchtet hatten . 50 Personen wurden verletzt
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Arbeitersozialversicheruns , Staat
und nationale Minderheiten

Von Abg . Ant . Hampl

Ein Gesetz ist dann gut , wenn sein Geist im

Zeichen des Fortschrittes steht , die Entwicklung anti¬

zipiert und eine Stütze der Staatsraison ist . Diese

drei Hauptbedingnngcn erfüllt das Gesetz über . die

Ä' rbeitetsozialversicherung , trotz seiner verschiedenen
Unvollkommenheiten , in höchstem Maste .

Oesterreich - Ungarn hat lediglich die Unfall -

tznd Krankenversicherung realisiert . Gegen Jnvali «

« tät und Alter hat Lhrkriegs - Ungarn lediglich seine

Staats - und öffentlichen Angestellten stchergestellt ,

Oesterreich hat diese Sicherstellung auch den Privat¬

beamten und aus dem Arbeitarlager lediglich den

Bergarbeitern gewährt . Deshalb ging die größt «

Sehnsucht des arbeitenden Proletariats dahin, ' eine

■Exiftenzsichrrung gegen die schwersten Risken des

Lebens und des Berufes

zu erhalten .
Der Ruf nach Verwirklichung dieser Sozial¬

reform war schon vor dem Kriege sehr stark , zur

Verwirklichung gelangte sie bei uns erst nach dem

Kriege . Bereits die erste tschechoslowakische Regie¬

rung hat in ihrer programmatischen Kundgebung er¬

klärt , daß der neue Staat die Invaliden - und Alters¬

versicherung verwirklichen werde . Unter der Lei¬

tung des ersten Ministers für soziale Fürsorge
Tr . Lev Winter , wurden denn auch mit aller -

grötzter Beschleunigung sämtlich « statistischen und

finanziellen Vorbereitungen getroffen , damit dieser

Große soziale und finanzielle Plan der obligaten Kol -

lekriversparniffe gegen die Risken der Arbeitsinvali¬

dität und des Alters im Arbeiterlager verwirklicht

werden können . So wurde es möglich , im Jahre

1J24 unter aktiver Teilnahme unserer politischen
Parteien das Gesetz zu verwirklichen , das vor zehn

Jahren am 1. Juli in Kraft getreten ist .

Schon damals wurde dieses Gesetz als

eines der besten Gesetze zum Schutze der Republik

bezeichnet und die mit ihm gewonnenen Erfahrungen
bestätigen dies . Durch Gesetzwerdung der Sozial -

derficherung ist der Staat der Arbeiterschaft näher¬

gekommen . ' Er hat sie in Situationen gestützt , die

für sie menschlich die empfindlichsten und schmerzlich¬
sten waren . Zugleich hat er die Arbeiterschaft ohne

Unterschied der Nationalität und der politischen

Parteizugehörigkeit an das Schicksal des Staates ge¬
fesselt . Von der Konsolidierung ihrer Wirtschafts -

verhältnisie und dem daraus erfliehenden Werte der

Währung ist die Sicherheit und der Wert der Pen¬

sion des Arbeiters im Falle der Invalidität und des

Alters sowie die Sicherstellung seiner Angehörigen
abhängig . . Moralisch und politisch hat es sich in

schweren , inttzmationalen Situationen erwiesen , wie

die den nationalen Minderheiten angehörigen Arbei¬

ter in der Slowakei und in den historischen Ländern

zwischen dem eigenen Regime und den Regimen der

übrigen Staaten unterschieden . Und dies , meines

Erachtens , zugunsten unserer Republik .
Die Zentralsozialversicherungsanstalt muhte in

den ersten Jahren gegen die schwersten Vorurteile

ankämpfen . Es wurde ihr vorgehalten , sie hebe nur

Beiträge ein , ' ohne auszuzahlen , sie entzieh « der

Volkswirtschaft und dem privaten Unternehmertum

bedeutende Mittel und thesauriere sie . Diese Vor¬

urteile sind nun unter dem Gewicht der Tatsachen

zerstoben . All « objektiv öffentlichen sind Wirtschafts¬

faktoren sind sich dessen bewuht , daß die Jnvaliden -

und Altersversicherunug der Arbeiter zu einem der

größten und verlählichsten Gläubiger d« S Staates /

der Länder , Bezirke und Gemeinden geworden ist .

Zu Ende des Jahres 1935 befanden sich in

festen Händen der Zentralsozialversicherungsanstalt
für nominal 1167 Millionen KL Staatswertpapiere ;

unter der Mitwirkung der Zentralsozialversiche ¬

rungsanstalt dem Staats - und Straßenfönds zum
Ausbau eines modernen Automobilstrahennetzes ge¬
liehen und solcherart auch

zur Linderung der Arbeitslosigkeit in de » Jahre »
der allerschwerften Wirtschaftskrise beigetrage «,

di « wir durchzumachen hatten . In der Republik gibt
es kaum eine einzige auwnome Einheit , sei es das

Land , Bezirk oder Gemeinde , in deren Distrikt nicht
mit Hilfe der Zentralsozialversicherungsanstalt Ge¬

meinde - oder Genoffenschaftshäuser erbaut worden

wären . Die Zahl der aus Mitteln der Zentralsozial¬

versicherungsanstalt erbauten Kleinwohnungen ist auf
40 . 000 zu schätzen . Er gibt keinen Distrikt , in dem

nicht mit Hilfe der Zentralsozialversicherungsanftalt
eine Wasserleitung , Kanalisation , Melioration er¬

richtet , Krankenhäuser , Siechenanstalten oder Wai¬

senhäuser erbaut worden wären . Nur die Kom¬

munalkredite allein haben die Summe von % Mil¬

liarden Kc überschritten . Der Wahrheit entspre¬

chend ist festzustellen , dah namentlich Gesuche von

Genossenschaften und deutschen Gemeinden vom An¬

fang der Tätigkeit der Sozialversicherungsanstalt
sehr häufig waren und dah ihnen seitens der Anstalt
in äuherstem Matze entsprochen wurde .

Für sogenannte industrielle und gewerbliche
Kredite wurden an 308 Millionen KL Darlehen ge¬

währt , wovon

«ine sehr namhafte Onate «ach Rardbähmm ie >

gange «

ist . Wenn wir die Kreditpolitik der Zentralsozial -

versicherungsanstalt verfolgen , mutz festgeftellt wer¬

den , datz sie die Kredite ohne Unterschied für alle Ge¬

biet « der Republik zugunsten der Bevölkerung aller

Nationalitäten gewährt hat . Es wird , glaube ich,

kein « Indiskretion sein , wenn ich ein paar Beispiele

anführe : dem Karlsbader Bezirk wurden 87 Mil¬

lionen KL geliehen , davon der Stadt Karlsbad

14 Millionen KL, dem Reichenberger Bezirk 40 Mil¬

lionen . der Stadt Rcichenberg allein davon

13,250 . 000 KL, dem Bezirke Aussig a. E. 39 Mil¬

lionen . Der Bezirk Eger erhielt für sein Kranken¬

haus 3,930 . 000 KL, der Bezirk Asch für den glei¬

chen Zweck 3 Millionen KL, und diese Aufzählung

ist noch lange nicht zu Ende .

Die Leistungsagenda der Zentralsozialversiche¬

rungsanstalt setzte erst im Jahre 1929 nach Ablauf

der Karenzfrist ein , aber ihre Bedeutung nimmt

sehr rasch zu und ihr Umfang hat infolge der lang¬

andauernden Wirtschaflskrise alle Voraussetzungen

Ausland

Die Außenpolitik der Regierung Blum und

di « französische Presse . Die Deklaration der neuen

Regierung zur Außenpolitik hat in der Pariser

bürgerlichen Presse keine ungünstige Aufnahme ge¬
funden . Abgesehen von einigen ausgesprochenen
Rechtsorganen , die die Kundgebung der Regierung
zum Anlaß für eine scharfe oppositionelle Stel¬

lungnahme benutzen , trägt die Kritik im allge¬
meinen einen sachlichen Charakter . Im . „ Echo de

Paris " schreibt Pertinax : Der Außenminister
spricht uns von einem Donaupakt mit Ein¬

schluß aller Staaten Zentraleuropas . Aber
wir wissen ja , daß heute weder Un g a r n noch
Polen sich diesem Pakte anschließen werden .
Die alten Rechnungen zwischen Italien und
der Kleinen Entente sind gleichfalls noch
nicht liquidiert . Hitler werde nie auf Pakte allge¬
meinen Charakters eingehcn . Im „ Figaro "

west überholt . Es ist übrigens verständlich , datz die
Arbeiter mit ihren gesunkenen Löhnen und die völlig
Arbeitslosen in weit höherem Matze ihre Ansprüche
namentlich auf die Invalidenrenten geltend machen
als in Zesten guter Beschäftigung und steigender
Löhne . In der ganzen Republik gibt es kaum eine

Gemeinde , in der nicht ein Invalider , ein Greis ,
Witwen oder Waisen regelmätzig Renten erhielten .

Die Schichtung der BiertelmMo « von Rent¬

nern , die von der Zentralsozialversicherungsanstalt
zwar kleine , aber regelmätzige Invaliden - , Alters - ,
Waisen - oder Witwenrenten monatlich beziehen , ent¬

spricht begreiflicherweise auch der sozialen und natto -
nalen Schichtung unserer Versicherungsnehmer . Die

ZentralsozialverficherungSanstalt korrespondiert mit

den tschechischen Versicherungsnehmern tschechisch , mit
den slowakischen slowakisch , mit den deutschen deutsch ,
mit den magyarischen magyarisch und mit den

ruthenischen ruthenisch , also jeweils in der Mutter¬

sprache des Versicherten .
Die Leistungen sind allerdings noch sehr beschei¬

den und bei jüngeren Rentnern mst mehreren Kin¬

dern begreiflicherweise unzulänglich . DaS Werk ist
aber begonnen und noch nicht vollendet . Trotzdem
jedoch ist die soziale und die wirtschaftliche Bedeutung
der namentlich in den letzten Krisenjahren an Per¬

sonen , die ihrer Verdienstfähigkeiten und - Möglich¬
keiten beraubt sind , ausgezahlten Summen sehr groß .

Die ZentralsozialverfichernngSanftalt hat i « den

letzten fünf Jahren an Rente « « nd sonstigen Lei¬

stungen mehr als eine Milliarde KL ausgezahlt .

Heute beträgt die Auszahlung der Leistungen und
Renten täglich mehr als eine Million KL.

ES ist ersichtlich , datz die an Versicherungsprä¬
mien einlaufenden Beträge nicht brach liegen bleiben
und nicht nur zum Nutzen der sozial Schwächsten ,
sondern auch zum Nutzen unseres gesamten Wirt -

schastslebenS verwendet werden . Sie flietzen auf
unzähligen Wegen in unseren inneren Konsum und
dem ganzen wirtschaftlichen Kreislauf wieder zu .
Die Krankenversicherung , die Arbeiter - Jnvaliditäts -
und Altersversicherung , die Bergarbeiter - Pensions¬
versicherung und die Versorgung der Staats - und

öffentlichen Angestellten schützen alle unsere privaten
und öffentlichen Angestellten für den Fall von Krank¬
heit , Mutterschaft , Invalidität , Alter und Todesfall
und geben unserer Demokratte «inen sozialen Charak¬
ter . Der nicht voreingenommene Bolkswirtschaftler
und Sozialpolitiker sieht in diesen Mahnahmen nicht
nur ein verdienstvolles Werk auf dem Gebiete der
sozialen Mahnahmen , er ist sich darüber hinaus auch
der Wichtigkeit dieser Einrichtungen für das gesamte
öffentliche und polttische Leben der Republik bewuht .
Schon in meiner letzten Kundgebung habe ich im

Rundfunk betont , daß die diesen Zwecken gewidmeten
Beträge von allen Gesichtspunkten , also auch vom
Gesichtspunkt des Staates , rin sehr gut angelegtes
Kapital sind .

äußert sich ' Wladimir d ' O r m e s s o n über die

Regieruttgskundgebung , es sei ein Achtungserfolg .
Aber , setzt er fort , wir befinden uns auf einem

Kampfplatz . Es gibt in Europa ein Land , das

sich Tag und Nacht für den Krieg vorbereitet . E s
wird den Krieg plötzlich beginnen ,
wenn es bloß « inen passenden Augenblick findet ;
es wird sich davon enthalten , wenn es diesen
Krieg für riskant hält . Alles andere ist leeres

Geschwätz . Di « wesentliche Aufgabe unserer Po¬
litik besteht darin , mit jenen vier oder fünf Mäch¬
ten uns zu einigen , deren kollektiver Widerstand ,
im Bunde mit dem unsrigen , imstande ist , die

Ordnung und den unteilbaren Frieden
in Europa zu sichern . Vor dieser Aufgabe

sollen die Ideologien , Doktrinen , Sympathien und
Mißtrauen zurücktreten . Damit tritt d' Ormesson
offen gegen die antifaschistische Sttmmung der

gegenwärtigen Regierungskreise auf . Demgegen¬
über wird in der „ Ere Nouvelle " , dem
Organ von Herriot , «ine Lanze für die t r a -

Mädel mit acht Weltrekorden

Willie den Ouden , Hollands große Schwimmerin
und Olympia - Zweite im 100 - Meter - kräul »

schwimmen von Los Angeles , nach dem Training .

ditionele franko - britische
Entente gebrochen . England sammelt jetzt
seine Kräfte , heißt es dort , man bereitet sich in

London für den Fall vor , daß jemand die Grund¬

lagen des Friedens selbst zerstören wollte . Für
England geht cs nun vor allem um Zeitgewinn .
Jene , die es heute für eine gute Außenpolitik an¬

sehen , den britischen Löwen bei dem Schwanz zu
ziehen , werden sich sehr verrechnen .

Japan und USER . Unter diesem Titel ver¬

öffentlichen die offiziellen Moskauer „ I swe -

stij a " ( 18 . 6. ) einen Aufsatz , der sich in schar¬

fer Weise gegen die japanischen militaristischen
Kreise wendet . Die sich häufenden „ G r e n z -

z wischenfälle " bestehen darin , daß die

japanischen Soldaten die russische Grenze über¬

schreiten , während entgegengesetzte Fälle über¬

haupt nicht vorkommen . Das gehe schon daraus

hervor , daß die japanischen Grenzbehördcn stets
an die entsprechenden russischen Behörden sich
mit der Bitte wenden , Leichen der japanischen
Soldaten , die die Grenz « überschritten haben ,

herauszugeben . Die Japaner sabotieren die Ein¬

setzung der Grenzausschüsse und erheben nun die

Forderung nach der Schaffung einer d e m i l i -

tarifierten Zone an der sowjet - mand¬
schurischen Grenze , die zu beiden Seiten der

Grenze sich auf je 50 Kilometer hinziehen soll .
Die Sowjetunion , meinen die „Jswestija ", habe
an ihrer fernöstlichen Grenze eine Verteidi¬

gungslinie aufgeführt , und die führenden
japanischen Militärkreise wissen es sehr gut , wie

schwer es sein werde , diese Linie einzunehmen .
Daher schlagen sie nun uns vor , sie zu beseitigen .
Hinter der russischen Verteidigungslinie jedoch
befinde sich die strategisch wichttge Eisenbahn , die
keine 50 Kilometer von der Grenze entfernt ver¬

laufe . Die Tokioter Militärs müssen doch endlich
verstehen , daß niemand in Moskau ihre Vor¬

schläge ernst nehmen könne .

Die Sonnenfinsternis
Von Josef Wechsberg

Tic Geschichte vom Kapitän Lissiac und der

Sonnenfinsternis hat mir ein französischer See -

niann an einem glühendheißen Sommerabend in

Suez erzählt . Später habe ich sie auch noch in

Rio und Wladiwostok gehört . Denn sie ist eine

jener Seegeschichten , die ihre Runde durch alle

Häfen der Erde machen und allen Matrosen vom

nürdlNhen bis zum südlichen Wendekreis geläufig

sind . Wir Landmenschen kennen sie nicht . Aber

damit soll nicht gesagt sein , daß sie nicht wahr

sein ckayn .
An ' jenem Abend lag die „ Esperance " im

Hafen von Cristobal vor Anker . Die „ Esperance "

wär trotz ihres vornehm klingenden Namens nur

ein „ Cargobvot " , ein gewöhnliches Frachtschiff ,

und der Abend der Begebenheit mag fünfzehn ,

vielleicht auch achtzehn Jahre zurückliegen ; doch

sind diese Einzelheiten nebensächlich und un¬

wichtig .
Um sechs Uhr abends schlug Kapitän Lissiac ,

der Kommandant der „Esperance " , seine Bücher

zu , über denen er den ganzen Tag gesessen war ,

ließ sich den ersten Steuermann rufen und hielt

ihnz die folgende Ansprache, die wortwörtlich wie -

dcrgegcbcn werden muß , ohne Aenderunz und

Kürzung , da darin der Kern der ganzen Begeben¬

heit liegt . Es stünde fast dafür , sie auswendig zu

lernen , ivenn man das Kommende richtig verstehen

will . „ Wie Sie wohl wissen werden " , begann der

Kommandant in gewohnter Höflichkeit , „ haben

wir morgen eine Sonnenfinsternis , was nicht alle

Tage vorkommt . Sie lassen um acht Uhr früh alle

Mann in Dienstkleidung auf dem Vordeck antre¬

ten . - Sie werden dort das seltene Phänomen be¬

obachten können und ich will ihnen die nötigen
Erklärungen geben . Falls es regnen sollte , gibt
es natürlich nichts zu . sehen . In diesem Fall wird
nicht angetreten und die Burschen bleiben im
Bootsraum unten . "

Der Kommandant machte eine Pause und
blickte den ersten Steuermann an . „ Sie haben
mich wohl verstanden ? "

„ Vollkommen " , sagte der Steuermann , ob¬
zwar er in diesem Augenblick an die rassige Mexi¬
kanerin dachte , die ihn unten am Peer erwartete .

„ Ich danke Ihnen " , sagte der Kommandant ,
„ veranlassen Sie das Nötige ! "

Der erste Steuermann lief die Stiegen her¬
unter , ließ sich den zweiten Steuermann rufen und
sprach schnell , wobei er nervös auf seine Uhr blickte :
„ Auf Befehl des Kommandanten , ist morgen um
acht Uhr früh Sonnenfinsternis , in . Dienstkleidung .
Alle Mann treten auf dem Vorderdeck an und der
Kommandant wird die nissigen Erklärungen geben ,
wäs nicht alle Tage vorkommt . Wenn es regnet ,
gibt es natürlich nichts zu sehen . In diesem
Fall wird das seltene Phänomen , im Bootsraum
beobachtet werden und es wird nicht angetreten .
Verstanden ? "

Der zweit « Steuermann nickte und sein Vor¬
gesetzter schaute zu , daß er zu seiner Mexikanerin
zurechtkam .

Indessen ging der „ Zweite " aufs Achterdeck
und ritzf Rossi , den Schiffszimmermeister und Ver¬
trauensmann der Matrosen . „Rosst " , sagte er
wörtliche „ morgen um acht Uhr früh wird auf Be¬
fehl des Kommandanten die Sonnenfinsternis auf
dem Vorderdeck sein . Alle Mann treten an . Der
Käpt ' n wird im Bootsraum die notwendigen Er¬
klärungen geben . Wenn es regnet , was nicht alle
Tage vorkommt , wird das seltene Phänomen in
Dienstkleidung stattsinden . Abtrcten ! "

Rossi war dermaßen erstaunt , daß er mit
offenem Munde dastand und über das seltene Phä¬
nomen nachdachte . Es kam selten vor , daß Rossi
nachdachte . „ Das wird ein Spaß sein ! " sagte
er , ohne es eigentlich zu wollen .

„ Laß deine Reden " , schrie der zweite Steuer¬
mann wild , „ und schau lieber zu , datz du deine
Leute instruierst I "

Rossi blickte sein Gegenüber wütend an ,

spuckte über die Reeling und swlperte die Treppen
in den Bootsraum hinunter . Dort setzte er die

Finger an die Lippen und lietz einen markerschüt -
ternden Pfiff ertönen .

„ Ruhe jetzt ! " brüllte er , als die Matrosen
um ihn versammelt standen , „ macht lieber Eure

Ohren auf und bemüht Euch , weniger vernagelt zu
sein als gewöhnlich . . . Also : morgen früh um

acht Uhr im Bootsraum wird der Käpt ' n die Son¬

nenfinsternis mit den nötigen Erklärungen machen .
Wenn es regnen wird , seid ihx alle auf dem Vor¬

derdeck und das seltene Phänomen wird in Dienst¬
kleidung abgehalten , was nicht alle Tage vor¬

kommt . Morgen acht Uhr ! Datz keiner zu spät
kommt , . O Was schaust du so dumm ? " schrie
Rossi auf den Schiffsjungen Tom , „ haft du das

nicht verstanden , du Lümmel ? "

Tom machte ein Gesicht wie ein Bettler aus
der Landstraße , der ein Luxusauko vorbeifahren

sieht und stieß einen lästerhaften Fluch aus .

„ Schluß jetzt ! " rief Rossi und schloß die ein¬

seitige Debatte » „jeder auf seinen Platz ! "
Als um acht Uhr abends die zwei Matrosen

vom Dienst von der Kommandobrücke herunter¬
kamen , wurden sie von ihren Kameraden mit ge¬

heimnisvollen Gesichtern empfangen .
„ Moret " , begann der alte Laperuchc flü¬

sternd , „ morgen um acht ist am Deck . . . "

„ Und wozu ? "
„ Verdammt , eine faule Geschichte , die nicht

alle Tage passiert . Das soll die Sonnenfinster¬
nis mit dem Käpt ' n in Dienstkleidung sein . . . "

„ Und wo ? "

„ Im Bootsraum . Außer wenn ' s regnet . . . . "
„ Wenn es regnet , wird das seltene Phäno¬

men mit den notwendigen Erklärungen auf dem
Vorderdeck stattfinden . "

„ Und was sollen wir dabei tun ? "
„ Ich weiß nicht mehr genau " , sagte Lape -

ruche , „ich will Rossi fragen gehen . " —
Um dieselbe Zeit ließ der Kommandant

Lissiac den ersten Steuermann rufen . „ Sie haben
meine Befehle bezüglich der ixorgigcn Sonnen¬
finsternis an die Mannschaft weiter gegebene "

„ Ja , Kommandant " , erwiderte der Erste ,
wobei er ' die Hand an die Mütze führte und daran
dachte , daß ihn die Mexikänerin heute die Hälfte
seines Monatslohnes gekostet hatte . Verdammte
Weiber !

„ Und alle wissen , um was «S sich handelt ? "
„ Alle ! " sagte der Steuermann mit dem

Brustton unerschütterlicher Ueberzeugung .

„ Danke , mein Lieber . Sie können gehen ! "
schloß der Kommandant die Unterhaltung und
klopfte seinem Untergebenen freundlich auf die
Schulter .

Und während der Kapitän Lissiac seine
Bücher ergriff und sich in stiller Zufriedenheit die
Stellen anzeichnet «, die er morgen seiner Mann¬
schaft vorlesen wollte , saßen unten im Bootsdeck ,
in der Kambüse und im Maschincnraum die Ma¬
trosen und sprachen halblaut über das seltene
Phänomen , das morgen um acht Uhr auf dem
Vorderdeck den Käpt ' n mit den notwendigen Er -
Uärungen verfinstern würde . . .
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Der Kampf
gegen die Arbeitslosigkeit

Ber ich t d e s D i r e k t o r s für die 2$. Tagung
der Internationalen Arbeitskonferenz . Genf 1936 .

" 104 Seiten . Preis 14 KL.

Der angeführte Bericht des Direktors , der

soeben in deutscher Sprache erschienen ist , dient

für die 20 . Internationale Arbeitskonferenz als

Unterlage für eine eingehende Aussprache über die

Politik der Internationalen Arbeitsorganisation .
Wie in den vorhergehenden Jahren ist in diesem
Berichte wiederum die allgemeine Wirtschafts - und

sozialpolitische Lage einer eingehenden Kritik

unterzogen . Direktor Butler kommt zu der Auf¬
fassung . daß der Rückblick auf die soziale und wirt¬
schaftliche Entwicklung während - der letzten zwölf
Monate eher zu Zweifeln und Bedenken als zu
hoffnungsvoller Züversicht Anlaß gibt . Die Ar¬

beitslosigkeit ist weiter zürückgegangen , und sie bil¬
det ein Anzeichen der wirtschaftlichen Gesundung ,
doch Vollzog sich diese Entwicklung nur langsam ,
und sie war nicht allgemein . Nach oberflächlicher
Schätzung ist im vergangenen Jahre ein Rückgang
der Arhcitslosenzahl um 15 v. H. festzustellen , wo¬
durch der gesamte Rückgang seit 1932 auf 37 v. H.
gebracht worden ist . Aus diesen Zahlen dürfen
jedoch allzu optimistische Schlußfolgerungen nicht
gezogen werden , denn hei dem vorliegenden Zah¬
lenmaterial sind weite Gebiete , wie Jlidien und
China , nicht einbezogen , ferner ist in verschiede¬
nen Staaten , besonders in Frankreich , den Nie¬
derlanden und der Schweiz die Gesamtzahl der
Arbeitslosen zu Ende des Jahres 1935 höher als
zu Ende des Borjahres . <

Direktor Butler widmet dem Kampfe gegen
die Arbeitslosigkeit in den verschiedenen Ländern

ist seinem Berichte einen großen Raum , da er die¬
sen Kampf als die dringlichste Frage der Gegen¬
wart ansieht . . So vollkommen Arbeitsschutz , die

Krankenversicherung , die Sicherstellung der Löhne
auch sein mögen , für die Arbeitslosen haben diese
Maßnahmen ihre Bedeutung , so ziemlich verloren .
Auch kann kein Wirtsckiastssystem als befriedigend
angesprochen werden , wenn es eine große Anzahl
von Arbeitnehmern zur unfreiwilligen Arbeits¬
losigkeit verdammt . " Direktor Butler ist der Auf -
faffung , daß die Lehren aus der Krise genügend
klar erkennen lasten , in welcher Richtung die rich¬
tige Lösung zu suchen ist . „ Eine bessere Neuord¬

nung der Industrie , größere Freiheit des Güter¬
austausches und eine vernünftige Steuerung
und Verteilung des Geldes würden gestatten , der
Arbeitslosigkeit Herr zu werdend

Der Bericht ist in die fünf folgenden Kapitel
gegliedert : . . Genesung oder Rückfall ; Kampf gegen
die Arbeitslosigkeit ; Sozial - und Wirtschaftspoli¬
tik ; . die ' Internationale Arbeitsorganisation im
Jahre 1935 ; das Werk des Wiederaufbaus . .

.. Direktor Butler schließt seinen Bericht mit
folgenden Worten : „ Nur durch eine gerechte Re¬
gelung deS . internationalen Wirtschaftslebens kann
der Welt Friedens Gerechtigkeit und Freiheit ge¬
sichert werden . Dafür aber gilt es , alle eigen¬
nützigen Interessen höheren Zielen unterzuordnen ;
denn im Reich « der sozialen Gerechtigkeit gibt es
keine Vorrechte , weder für ganze Nationen , noch
für private Interessengruppen , sondern oberster
Grundsatz in stets die allgemeine Wohlfahrt der
Menschheit . Solange nicht unter den Rationen
das Bewußtsein «» ner moralischen - Verbundenheit
erwacht , entsprechend jener gegenseitigen Abhän¬
gigkeit in materiellen Bedürfnissen , durch die sie so
unlösbar aneinandergekettet sind , wird der Wie¬
deraufbau eine unlösbare Aufgabe bleiben . Wenn
sie sich aber von dem unerschütterlichen Willen lei¬
ten lasten , den Krieg in allen seinen Formen —

politisch , militärisch , wirtschaftlich — zu ächten ,
kann die Menschheit noch eine Kulturstufe errei¬
chen , die im Zeichen der GereAigkeit stehen und
damit vollkommener sein wird als alle früheren
Kulturen, " -

Baugenossenschaft für Bank - und Sparkaffen¬

beamte , in Prag VH . , reg . Gen . m. b. H. Die
26 . ordentliche Haupwersammlung hat am 23 . Juni
l. I . stattgefunden . Den Vorsitz führte der Obyiann
Karl E. Focke . Seinem Rechenschaftsberichte war

au entnehmen , daß die Entwicklung dieser größten
deutschen Prager Baugenossenschaft eine a n h a l -

rend günstige sei und besonders die finanzielle

Fundierung weitere Festigung erfahren bat . ' Der

Realbesitz besteht aus 17 großen Zinshäusern im

gut gelegenen Belvedere - Viertel von Prag VII . ,
in denen 277 Mitglieder wohnen , wobei der Gesamt¬

mitgliederstand 519 beträgt . Die Genoffenschaft ist

Besitzerin von unverbauten Grundstücken in Pra ' g-
Bubna und in Lhotka und die Haupwersammlung
gab die Anregung zur Fortsetzung der genossenschaft¬
lichen Bautätigkeit , wobei vorwiegend Kleinwohnun¬
gen ( Ein - und Zweizimmer - Wohnungen ) geschaffen
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Rheuma , Gicht , Ischias , Frauenleiden .

Der dztg . Wirtschaftslage angepaßte Preise .

Täglich Kurkonzerte . Tennisplatz , Kegelbahn .
Herrliche eigene Waldungen , rauch - u. staubfrei .

Prosp . u. Anfragen durch die Kurverwaltung .

werden sollen . Bei vorsichtiger Bilanzierung weist
die Genossenschaft Vermögenswerte von 38,751 . 524
KL aus , denen an "' Passiven die Hhpothekarschulden
von 32,377 . 607 KL und die Kapiialseinlagen der
Mitglieder ( Anteile , Mieterdarlehen ) , . von KL
3,248 . 167 . — gegenüberstehen . Die buchmäßigen
Reserven werden mit KL 2,752 . 695 . — ausgewiesen .
Als Gewinn wurden für 1935 KL 157 . 372 . — er¬
zielt , wovon eine 3prozenttge Dividende ' aut das An¬
teilskapital ausgezahlt wird und KL 76 . 000 . — den
Reserven hinzugefügt werden . Die Wahlen ergaben
die Wiederwahl der wrnusgemäß ausscheidenden
Vorstands - und Aufsichtsratsmitglieder und es wur¬
den auch bei der Konstiwierung die bisherigen be¬
währten Funktionäre wiederum mit der Leitung der
Genossenschaft betraut , die sich wie folgt zusammen¬
setzt : Obmann Karl E. Focke , Obmannstellv . Dr .
Franz Bacher , Geschäftsführer Oberrat Josef Rohm .
Kassier Heinrich Neugeboren , Kontrollor Disp . Hans
Steinhauer , Hausverwaltungsreferent Prok . Sieg¬
fried Hammerschlaa , Aufstchtsratsohmann . Mini - ,
sterialrat Dr . Franz Appel , A. R. Schriftführer
Bankdirektor Dr . Williy Freund , u. a. m. — Im
Verlaufe der Haupwersammlung erörterte der Ob¬
mann Focke die Mängel des gegenwärtigen Standes
der Gesetzgebung über die Förderung ^ der genossen¬
schaftlichen Wohnungsbautätigkeit . die diesmal nur
auf Kleinstwobnungen Bedacht nahm und Franz
Nehyba vom Verbände der Bankbeamten besvrach
das gemeinsame Wirken von Gewerkschaft und Bau¬
genostenschaft . um ' wirksame und erfolgreiche Be¬
kämpfung der Prager Wohnungsnot vom 48esichts -
punkte der Angestelltenschaft der Prager deutschen
Geldinstitute , welche Referate beifällig ausgenommen
wurden .

Todesfturz aus dem List . Freitag nachmittags
fiel im Palais der Riunione Adriatica in Prag Ü.
die 68jährige Elisabeth Tauer aus Prag Hl .
aus dem Personenaufzug und blieb ohnmächtig auf
dem Pflaster liegen . Tie Rettungsgesellschaft brachte
sie auf die Klinik Schlaffer , wo sie kurz nach ihrer
Einlieferung ihren schweren Verletzungen — einen
Schädelbruch und einer Gehirnerschütterung —
erlag .

Selbstmord in der Badekabine . Gestern nach¬
mittags wurde in einer Kabine des Kgrlsbades eine
nnbekannte , etwa 25jährige , 16Ö Zentimeter große
Frau stärkerer Statur ohnmächtig aufgefunden . Sie
hatte sich die Adern ausgeschnitten " Und eine unbe¬
kanntes Gift genommen ; die Rettungsgesellschaft
brachte sie auf die Klinik Schmidt , wo sie jedoch
kurz nach ihrer Einlieferung verschied , ohne das .

fcstgcwadisciie Tiere
Von E. Aldt

( Schluß . )

Sehr eigenartig und interessant find die fest¬
sitzenden Röhrenwürmer des Meeres . Wer
würde glauben , daß es unter ihnen wahre Schön¬
heiten gibt ? Man wird verleitet , direkt von Blu¬
mengärten des Meeresgrundes zu sprechen , in denen
es blau und gelb , orange und rosa und violett blüht
und leuchtet . Der Wurmkörper an sich hat freilich
wenig Anziehendes und Erfreuliches , aber er ist ver¬
borgen in einer langen , biegsamen Röhre , die einem
Blumenstengel ähnelt . Aus der Röhre streckt der
Wurm seine bunte Kiemenkrone heraus , die phanta¬
stisch , wie ein Federbusch geformt und spiralig ge¬
dreht ist . Fährt man im seichten Meer in einem
bcot über ein « solche unterseeische Wiese von Röh >

rcnwürmern dahin , so kann man beobachten , wie
plötzlich alle Federkronen und mit ihnen alle Farben¬
pracht verschwinden , wenn auch nur der Schatten des
Bootes die Tiere streift . Sie schützen sich vor Ge¬
fahr , indem sie sich blitzschnell in ihre Röhren zurück¬
ziehen . Und doch haben fie keine Augen , wie ihre
nächsten , freilebenden Verwandten . Aber trotzdem I
sie nichts sehen können , haben sie doch ein äußerst I

Bewußtsein wiedererlangt zu haben . Nach ihrer '

Identität wird geforscht .

Hochstapler . Vorgestern nachmittags erschien ein

Unbekannter in der Juwelenbandlung Jakobowib in
der Nationalstraße und verlangte verschiedene

Schmuckstücke < ju sehen ; er wählte davon für etwa

28 . 000 KL aus , gab ein Zwanzigmarkstück als An¬

zahlung und ersuchte , man möge ihm die Schmuck¬

sachen in sein Hotel schicken , da er das Geld erst er¬

warte . Nach seinem Weggang stellte sich heraus ,

daß das Zwanzigmarkstück falsch war , worauf eine

Ueberprüfung der Waren ergab , daß eine goldene
Zigarettendose fehlte . Die bisherigen . Nachforschun¬

gen ergaben , daß es sich um den 30jährigen stel¬

lungslosen Artisten Franz , Spratek aus Landsberg ,
einen bekannten internattonalen Hochstapler , handelt ;
er pflegt sich im allgemeinen für den Artisten Leo
Leiser aus Mähr . - Ostrau auszugeben . Er dürfte

sich nach Brünn gewendet haben .

Selbstmord im Hotel . In der Nacht auf gestern
bezog ein Mann , der sich als Postunterbeamter Gu¬

stav Herzig aus Saaz ins Fremdenbuch ' eintrug , ein

Zimmer des Hotels am PoriL Nr . 9 und verlangt «,
am nächsten Tag um 8 Uhr früh geweckt zu werden .
Ta sich aber beim Klopfen niemand meldete , wurde
das Zimmer mit einem Ersatzschlüssel geöffnet ; hie¬
bei wurde Herzig erhängt im Kleiderkasten gefunden .
Das Motiv seiner Tat ist unbekannt .

Todessprung vom Aussichtsturm . Gestern nach -
mfttags sprang ein junger Mann — nach einem bei

ihm gefundenen Brief wahrscheinlich der 30jährige
Korrespondent Karl Jableknik aus Binar bei
Caslau — in selbstmörderischer Absicht vom zwetten
Stockwerk des Aussichtsturms auf dem Petrin und
blieb mit zerschmettertem Schädel auf der Platt - '
form des ersten Stockwerkes liegen . ' Nach einem hin¬
terlassenen Brief hat ihn Furcht vor gerichtlicher Be -

strafung in den Tod ' getrieben .

Kunst imck Mssen

Gedächtnisausstellung MiloS Jiränek

Am Ende dieses im Manes ausgestellten
Werkes steht ein früher Tod . Vor 25 Jahren ist
Milos Jirgnek gestovben , geistig um -
nachtet und erst 36 Jahre alt . Die Frage bleibt
unbeantwortet : zu welcher Reife wäre sein Schaf¬
fen noch gediehen ? - Diese 120 Gemälde , die 140
Aquarelle , Pastelle und Zeichnungen bezeugen das
vielseitige Können eines Impressionisten . Man
spürt die wechselnden Einflüsse von Prag , München ,
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Paris , aber man sieht auch , daß da vieles noch im
Fluß war , daß da Könnerschaft nach eigenem Aus¬
druck strebt «. Und einiges läßt schon eine Entwicklung
ahnen , die über die Lebenszeit hinaus Gettung ver¬
hieß . Ein tragischer Tod hat sie abgebrochen . Es
hängen Bilder da , die den Betrachter sehr gegen¬
wärtig ansprechen , das lebensvolle Damenbildnis
( 15 ) , die Leserin ( 48 ) , das Bildnis in Violett ( 88 ) .
Weitere Ziele deutet das Doppelbildnis am Tische
an ( 108 ) . Eines der kleinsten Bilder ist eines der
schönsten : einige Aepfel , . leuchtend gelb - rot auf
grauem Grund ( 45 ) . Auch die gelben Tulpen ( 49 ) ,
der weiße Strauß in grauem , grün geringeltem
Krug ( 50) . und die Bank unter Bäumen ( 71 ) ziehen
die Aufmerksmkeit aus sich . Es ließe sich eine Aus¬
wahl denken , die eindrucksvoller als die bunte Fülle ,
die künstlerische Hinterlassenschaft dieses Frühver¬
storbenen der Erinnerung einprägen würde , ld .

Piontag , 8 Uhr , „ Elektra " von Richard Strauß .
Dirigent : Generalmusikdirektor Gustav Brecher ,
Regie : Mordo . ( B 2 )

Der Präsident der Republik wird der Auffüh¬
rung der „ V e r k a u f t e n Braut " am Diens¬
tag , den 30 . Juni , beüvohnen . Es ist dies die letzte
Vorstellung der Spielzeit im Neuen Theater .

feine ? Gefühl für Helligkeitsunterschiede . Auch der
Tastsinn ist gut entwickelt . Bei Berührung zucken
die schönen Blumen sofort scheu zurück und ver¬
schwinden blitzschnell in ihrem Kelch . Ueberhaupt ist
der Tastsinn meist der bestentwickelte und für die
festsitzenden Tiere jedenfalls der wichtigste . Immer
laßt sich feststellen , daß Nervensystem und Sinnes¬
organe jener seßhaften Formen , welchem Tierstamni
sie auch angehören mögen , primittver und relativ
schlechter entwickelt sind , als bei den freibeweglichen
Verwandten . Eine Ausnahme hiervon machen in¬
dessen vielfach die Jugendstadien . Das ist verstäno -
lich ; denn , wie erwähnt , sind diese ersten Entwick¬
lungsstufen ja noch nicht an den Boden gefesselt . Su
sind mit allen Organen ausgerüstet , die ihrer Orga¬
nisation entsprechen und zum freien Leben notwen¬
dig sind . Erft mit dem Seßhaftwerden tritt eine so¬
genannte „rückschreitende Metamorphose " ein , eine
Umwandlung , die «in Rückgreifen auf primittver «
Entwicklungsformen andeutet .

Einen eigenartige ^ Beitrag zum Kapitel dieser
Rückbildungen liefert eine Gruppe von Tieren , die
dem Laien freilich wenig bekannt ist . Es sind daS
die zu den „Manteltteren " gehörigen Ascidien
oder Seescheiden , feiste , festfitzende Tiergestalten ,
deren scheinbar sehr primitiver Körper von einer
dicken , schützenden Hülle , dem „ Mantel " , umgeben

Kakteen
mit begossen ,
werden zauberhaft schön .
Senden Sie uns KL 5 . 60 in Brief¬
marken , wir liefern Ihnen dafür den
guten Blumenzauberdung , den besten
Dunggutz für Ihre Blumen .
Sie werden staunen , wie herrlich dann
Ihre Blumen gedeihen .

Verwaltung „ Frauenwelt " , Prag XU . »
Fachova tr . 62 , und durch alle Kolpor¬
teure erhältlich .

Der Mm

Rendezvous um Mitternacht . Keiner ist in die¬
sem Film er selbst . Alle haben Gründ « , sich für
einen anderen auszugeben . Der arme Schlucker g' bi
sich für den Sohn des reichen Farmers aus , der bsf

gehrte reiche junge Mann ftir einen harmlosen Ju¬
welier , die , Hochstaplerin für eine Gräfin , der Gau¬
ner für ihren Chauffeur usw . Und der Zuschauer ,
der ihre Masten kennt , unterhält sich an den Vers
Wicklungen und Verwechslungen , die sich drohend zu¬
sammenballen . Ueberflüssig zu sagen , daß am
Schluffe di « richtigen zusammenkommen . Diese Ko¬
mödien der Irrungen sind reichlich abgedroschen .
Diesmal ist der Film durch schmissige Musik von
Künnccke aufgeputzt . Sohnker . und Dreyers sind datz
Liebespaar , das sich bis zum Ueberdruß ansingt .
Ueberraschend ist Harald Paulsen in einer komische »
Rolle . Und wieder Adele Sandrock in ihrer Klische ^
Rolle . Man möchte der alten Dame ihre wohlvem
diente Ruhe gönnen . jk. is

filme in Prager Lichtspielhäusern
Adria : „ Die Adler der Lüfte . " A. — Alfa :

„ Dämon Weib . " Jean Harlow . A. — Avion : „Dali¬
les Inferno . " A. — Beranek : „ Episode . " Paula
Wessely . D. — Feniz : . Die Brautschau der Na «
nynka Kulichovä . " Tsch . — Flora : „ Der ideale
Gatte . " D. — Gaumont : . Rendezvous um Mitter¬
nacht . " D. — Hollywood : . Rendezvous um Mitter¬
nacht . " D. — Hviizda : „ Der Chef des Gehvorülen¬
stes . " D. — Kinema , B. - Th . : Journale , Groteske ,
Reportage . — Koruna : Aktualitätenbuhne . —■ La¬
cerna : . Nach Bureatsschluß . " A. — Metro : . Drei
Männer im Schnee . " Tsch . — Passage « . P eniion
Mimosa . " Franc . Rosay . Fr . — Praha : „Ueber -
fall im Hotel . " D. — Staut : . Wir von Kronstadt . "
Ruff . — Svetozor : . Drei Männer im Schnee . "
Tsch . — Alma : . Alles für die Firma . " D. — Bai¬
kal : „ Zauber der Mailänder Oper . " A. Beseda :
„ Verlobung mit Hindernissen . " D. — Carlton : „Vik¬
toria . " Luis « Ullrich . D. — Illusion : ^Verlobung
mit Hindernissen . " D. — Lido II : „ 3 * üben tennlut »
ter . " Tsch " — Louvre . , ' Ich on ^cm^Engel . " Ma «
West . A. — Maeeoka : „ Flucht vor der Unterwelt . "
A. — Olpmpic : . Leise flehen meine Lieder . " D. —
Roxy : . Der ideale Gatte . " D. — U - rjvodux . Die
blonde Carmen . " D. — Baldek : „ Eine Frau im
Offside . " A. — Beletrhy : . Krach im Hinterhaus . "
D.

Wir empfehlen in £ uQa < otrtct
das Hotel „ Havneer "

2 Minuten vom Bahnhof . : ^
Gute bürgerliche Küche , gut ^gepflegte Biere und
Prima Weine , jbillige saubere Frentdcnzimmer

Prospekte gratis !
3425 I . Klimiik , Hotelier .

Dadiumbad St . Joadiimsflial
Stärkste Radtumqueiien « er Welt
Idyllische Lage inmitten des waldreichen Erz¬

gebirges api Fuße des Keilberges .
Bäder - , Trin » - und Inhalationskuren sowie Be¬

strahlung mit Radiumpräparate n.

Ausgezeichnete Heilerfolge bei :
Gelenksrheumatismus,Neuralgien . Neun tis , Tabea
dorsalls , Nervosität und Neurasthenie . Arterio¬
sklerose , chronischen Entzündungen , des Herz¬
muskels und der Blutgefäße , chronischen Eiterun¬

gen . Gelenks - und Höhlenexsudaten .
Auskünfte u. Prospekte durch die Kurkommission .

ist . Man sieht kaum irgendwelche Bewegungen ai
diesen völlig stumpffinnigen Wesen . Durch «in « Ein .
fuhröffnung tritt der Nahrung und Sauerstoff ent¬
haltende Wasserstrom ein , durch eine zweit « Oeff -
nung tritt er , beladen mit den Abfallstoffen deMlüc >
Pers wieder aus . Nervensystem und Sinnesorganc
dieser höchst unbegabten Tiere stehen auf niederster
Entwicklungsstufe - Aber die Ascidie » gehen aus
Larven hervor , die frei beweglich sind und einen
Bauplan besitzen , der eS berechtigt erscheinen läßt ,
daß man diese Tiere , die an sich so niedrig organt -
fiert erscheinen , als nächste Verwandte der W' cbel -
tiere bezeichnet . Die Larven zeigen Organisattons -
merkmale , die etwa denen gewisser Fische «ittspr - chen .
Es ist , als hätte die Natur hier schon einmal den
Versuch unternommen , den TypuS des Wirbeltteres
zu schaffen und als sei fie auf Haldem Wege umge¬
kehrt , als ihre Geschöpfe es vorzogeN ^ ' die freie
Lebensweise , die Bewegungsfähigkeit gegen dir ge¬
ruhsame , seßhafte einzutauschen , die keinen Fort -
schritt , keinen Kampf und kein Streben mehr kenn '
Aber andere Formen setzten den Gcdankengang fort
und führten ihn durch bis zu den höchsten Entwick¬
lungsstufen , die wir heute kennen , bis zur Mensch¬
werdung . Sie konnten eS, eben dadurch , daß sie be¬
weglich blieben . Denn nur in der Bewegung in de. '
Unrast , im Stteben nach Vorwärts liegt der Fort¬
schritt .

Bezugsbedingungen : Bei Zustellung ins Haus oder bei Bezug durch di . Post monatlich KL 16 . —. vierteljährig KL 43 . —, hall jäbrw KL 96 . —. ganzjährig KL 192 . —. — Inserate werden lautTarif billigst berechnet . Bei öfteren Einschaltungen Preisnachlaß . — Rückstellung vosi Manuskripten erfolgt nur bei Einsendung der Retourmarken . — Die Zeitungsfrankatur wurde von der Poft - und Tele -graphendirektton mtt . Ersaß Rr . 13 . 800/VI1/1930 bewilligt . — Druckerei : „Orbis " , Druck- , Verlags - und Zeitungs - A. - G. Prag .
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